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Dienſtag den 2. Februar 1858. 
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kilung. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inferate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Paris, Montag, 1. Februar Morgens. Der heu⸗ 
tige „Moniteur“ meldet in ſeinem amtlichen Theile, daß 
der Kaiſer und die Kaiſerin die Prinzen Albrecht, Friedrich 
Karl und Adalbert von Preußen geſtern empfangen haben. 
Der preußiſche Geſandte Graf Haͤtzfeldt begleitete die Prinzen. 

Kopenhagen, Sonntag, 31. Jan. Abends. Prinz 
Chriſtian zu Dänemark begiebt ſich im Auftrage des Königs 
zur Beglückwünſchung des Kaiſers in Begleitung des Genie⸗ 


rals Schlegel nach Paris 
won e 2. Februar, 9 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchlan d. 


Preußen. ( Berlin, 1. Febr. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
denes.] Der Prinz von Preußen arbeitete geſtern Mittag, nach feiner 
Rückkehr von Charlottenburg, mit dem Miniſterpräſidenten und empfing 
darauf mehrere höhere Militärs. Anweſend waren dabei der Feldmar⸗ 
ſchall v. Wrangel und der Stadtkommandant, General v. Alvensleben. 
Abends erſchien der Prinz mit den übrigen hier anweſenden Mitgliedern 
der k. Familie in der Oper. Es wurde der „Prophet“ gegeben und Mad. 
Viardot⸗Garcia fang die Rolle der „Fides“. Heute Vormittag nahm 
der Prinz die Vorträge des Minifterpräfidenten und des Geheimrathes 
Illaire entgegen und darauf hatten wieder mehrere Militärs die Ehre 
des Empfanges. Abends wohnte der Prinz der Vorſtellung im Schau⸗ 
ſpielhauſe bei. — Der Prinz Friedrich Wilhelm verläßt bekanntlich mor⸗ 
gen mit ſeiner jungen Gemahlin den engliſchen Hof und begiebt ſich zu⸗ 
nächſt nach Brüſſel. Heute Mittag iſt der Galawagen von hier nach 
Aachen abgegangen; denſelben werden die hohen Perſonen in den ver⸗ 
ſchiedenen Städten benutzen, in welchen fie verweilen. Die übrigen Mit⸗ 
glieder unſeres Königshauſes find bereits auf der Rückreiſe begriffen und 
halten ſich gegenwärtig in Paris auf. Der Prinz Friedrich Karl hat 
von London aus prachtvolle Hirſchgeweihe nach Potsdam geſchickt. — 
Das Offtzierkorps vom Regiment Garde du Corps übt ſchon ſeil länge⸗ 
rer Zeit eine Quadrille ein, die während der Anweſenheit des hohen Paa⸗ 
res in Potsdam gerilten werden ſoll; überhaupt werden in den verſchie⸗ 
denen Kreiſen noch glänzende Feſtlichkeiten vorbereitet. — Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen hat ihre Ankunft in Berlin auf den 5. Abends ange. 
meldet und die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin kommt 
morgen an den Hof. Ihr alter Kammerdiener Böhme, unter deſſen Au⸗ 
gen die ſämmtlichen Mitglieder unſeres Königshauſes aufgewachſen find, 
beging heute in aller Stille und im engſten Familienkreiſe fein ſechszig ⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum. Derſelbe erfreut ſich des ganz beſonderen 
Vertrauens der Frau Großherzogin und thut regelmäßig ſeinen Dienſt, 
ſo oft die hohe Frau nach Berlin kommt. Das Vermählungsfeſt des Prinzen 
und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ſcheinen die verſchiedenen Korporatio⸗ 
nen, Geſellſchaften ꝛc. vorzugsweiſe durch gemeinnützige Stiftungen ver⸗ 
ewigen zu wollen. Die hieſige Korporation der Kaufmannſchaft hat in 
einem an die Mitglieder erlaſſenen Cirkular die Bitte ausgeſprochen, 
ſich bei der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Stiftung zum Beſten der hinter- 
bliebenen Wittwen und Waiſen verarmter Kaufleute durch Zeichnung 
von Beiträgen zu betheiligen, Ein ähnliches Cirkular haben die jungen 
Kaufleute erlaſſen; ſie erſuchen darin die Herren Prinzipale, ſich bei 
einer Stiftung zu betheiligen, welche kranke und arbeitsunfähige Hand⸗ 
lungsgehülfen unterſtützen will. — Der Hiſtorienmaler Korneck hierſelbſt 
hat im Auftrage der großen Landesloge das Bildniß des Prinzen Frie⸗ 
drich Wilhelm in Lebensgröße angefertigt. Daſſelbe ſoll in der nächſten 
Zeit im Logengebäudefeierlichſt aufgeſtellt werden, doch wünſcht der Künſt⸗ 
ler, daß ihm der Prinz zuvor noch einmal ſitze. — Wahrſcheinlich in 
Folge des höchſt unbeſtändigen Wetters mehren ſich die Schlaganfälle. 
Allgemeine Theilnahme findet hier der durch Schlagfluß plötzlich erfolgte 
Tod des Ober⸗Tribunalrathes F. Höppe. — Bei dem öſtreich. Geſand⸗ 
ten Baron v. Koller war am Sonnabend ein glänzendes Diner, zu dem 
der Miniſterpräſident und die ſämmtlichen Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps Einladungen erhalten hatten. Die Küche und ebenſo auch der 
Keller des Barons wird ſehr gerühmt. Am nächſten Donnerſtag iſt im 
Hotel des Handelsminiſters eine muſikaliſche Soirée, in der, wie es 
heißt, auch Madaine Viardol⸗Garcia einige Piécen vortragen wird. 

Berlin, 1. Februar. [Schloß Windſor.] Ein Brief aus 
London, der in den erften Tagen nach der Ankunft J. K. H. der Prinzeſſin 
von Preußen in Windſor, geſchrieben ist, theilt folgende intereſſante Notizen 
über dies Luſtſchloß mit, in dem auch unſer König 1842 gaſtliche Aufnahme 
und glänzenden Empfang gefunden. Das Schloß Windſor wird wunderbar 
genug oft das engliſche Verſailles genannt, obgleich es in Beziehung auf 
ſeine Bauart, auf fein Alter und feine Einrichtungen himmelweit verſchieden 
von jener prächtigen Sommerteſidenz der früheren Beherrſcher Frankreichs 
iſt. Während Verſailles erſt im 17. Jahrhundert ein königliches Luſtſchloß 
wurde, iſt Windſor eine der älteſten Reſidenzen in Europa, denn Wilhelm 
der Eroberer legte ſchon im 11. Jahrhundert den Grundſtein zum Schloſſe 
und noch heute iſt einer ſeiner Höfe mit der Bildſäule dieſes Fürſten ge⸗ 
ſchmückt. Die Lage von Windſor an einer Anhöhe, um die ſich graziös die 
Themſe ſchlängelt, iſt ſehr maleriſch, und wenn man ſich ihm nähert, glaubt 
man eher eine ſtarke Eitadelle als ein Luſtſchloß zu erblicken. Erſt im In⸗ 


nern finden ſich die Zeichen einer königlichen Reſidenz. Der koloſſale Stein⸗ 
palaſt ift faft von allen engliſchen Königen, namentlich von den Eduards an 


bis zu Georg IV., nach den Bedürfniſſen der Zeit im Innern verbeſſert und 
berſchönert, und dem zuletzt genannten Könige bewilligte bekanntlich das Par⸗ 
lament die große Summe bon 300,000 Pfd. St. zu dieſem Zweck. Was 
bei der inneren Einrichtung in Bezug auf Eigenthümlichkeit und Alter der 


| 
| 


| Anlagen unmodern erſcheint und mit den Anſprüchen der Gegenwart nicht 


harmonirt, wird reichlich aufgewogen durch die Gediegenheit, die Koſtbarkeit 
und den Reichthum der Gegenftände, mit welchen der Palaſt und feine wei⸗ 
ten Gemächer erfüllt find. Vorzugsweiſe herrſcht dieſe alterthuͤmliche Pracht, 
vereinigt mit dem Geſchmack der Gegenwart, in den Salons und Wohnzim⸗ 
mern der Königin, fie find neben Allem, was nur der größte Reichthum ber⸗ 
ſchaffen kann, auch mit taufend berſchiedenen Kunſtgegenſtänden, wahren 
Meiſterſtücken, ausgeſtattet, die der Königin aus allen Weltgegenden als Ge⸗ 
ſchenke dargebracht worden find. Das Audienzzimmer und ſeine Einrichtung 
würde allein hinreichen, die höchſte Bewunderung zu erwecken. An ſeinen 


Wänden prangen Originalgemälde der erſten Meiſter aller Schulen. Das 


Schlafzimmer der Königin iſt einzig in feiner Art, gewiß das prachtbollſte 
und reichſte der Welt. Die koſtbarſten Stoffe und herrlichſten Verzierungen 
aus den edelften Metallen find zu einer Drapirung berwendet, die eine Art 
bon Zelt geſchaffen hat, deſſen Herſtellung die Summe von 14,000 Pfd. St: 
erforderte. Die Gemächer, welche unſer König bei ſeinem dortigen Auf⸗ 
enthalte bewohnte, waren jetzt dem König der Belgier eingeräumt; ſie werden 
auch die van Ohl's⸗Zimmer genannt, weil fie mit den Werken des Meiſters 


ausgeſchmückt find. In dem Audienzzimmer erblickt man zwiſchen glänzenden 


Dekorationen den Namen der Königin in Gold geſtickt auf purpurſammetnem 
Grunde, und 7 Gemälde von Rubens, die allein ſchon den Werth mancher großen 
Bildergalerie aufwiegen. Vorzüglich iſt es, die Schlacht von Nördlingen“, welche 
die Aufmerkſamkeit aller Kunſtfreunde auf fich zieht. Das für die Prinzeſfin bon 
Preußen beſtimmte Schlafzimmer war ganz vie das der Königin eingerichtet. 
Es bildete ein reizendes Zelt von ſtarkem blaßblauen Seidenzeuge, der 
obere Theil mit Skraußfedern reich geſchmückt. In allen von den frem⸗ 
den Fürſtlichkeiten bewohnten Gemächern hingen schwere’ ſilberne Kronleuch⸗ 
ter, die faſt den ganzen kurzen Tag hindurch brannten, die langen und brei⸗ 
ten Spiegel haben ſämmtlich ſchwere filberne Rahmen. Das durch feinen 
Reichthum merkwürdigſte ai g des Schloſſes iſt die ſogenannte Goldkam⸗ 
mer (Gold room), erfüllt mit den prachtvollſten Arbeiten der Gold⸗ und Sil⸗ 
berarbeiter. Der Ober⸗Hofmeiſter der Königin (Lord Stewards Office) führt 
ſelbſt die Aufſicht über das koſtbare Magazin. Aus ihm wird das koſtbare 
Gold⸗ und Silbergeſchirr, die Terrinen, Schüſſeln und Teller, welche die k. 
Tafel bei Feſtmahlen bedecken, entnommen. Es kann allein 200 goldene und 
filberne Becher und Pokale für das wirklich imponirende Büffet liefern. Alle 
dieſe Gegenſtände werden aber in Beziehung auf ihren Werth zum Theil 
auch durch die kunſtvolle Arbeit einiger Kunſtwerke aus Gold und Juwelen, 
übertroffen, welche Oſtindien geliefert hal. Aus der Schatzkammer des un⸗ 
glücklichen Tippo Saib kam der wunderbare Pfau, deſſen Schwanz mit Dia⸗ 
manten, bunten Edelſteinen und Perlen Attrfäet iſt. Die daran befindlichen 
Juwelen werden auf 30,000 Pfd. St, geſchäzt. Ferner der Löwenkopf bon 
natürlicher Größe, aus einem Goldklumpen geſchmiedet. In einem andern 
Gemach wird ein Teppich gezeigt, den Maria Stuart während ihrer Gefan⸗ 
genfchaft geſtickt hat. So verbinden ſich viele hiſtoriſche Erinnerungen mit 
den Juwelen⸗, Gold⸗ und Silberſchätzen Indiens, und kein Schloß in Europa 
iſt fo reich an Bildern bon Perſonen und Ereigniſſen, die der baterländifchen 
Geſchichte angehören, wie Windſor Caſtle. Zuletzt hat noch Sir J. Lawrence 
die herrliche Sammlung vermehrt durch ſeine Bilder der Männer, die an 
dem Siege bei Waterloo betheiligt waren. Das Gemach, in dem ſich dieſe 
Portraits befinden, führt den Namen Waterloo Room und iſt ganz dazu ge⸗ 
eignet, den Beſucher für lange Zeit zu feſſeln. 0 
Die Hoftrauer.] Der „St. A.“ bringt ſo eben folgende Be⸗ 
kanntmachüng: Der K. Hof legt aus Veranlaſſung der bevorſtehenden Feſt⸗ 
lichkeiten die am 26. b. M. angeſagte vierzehntägige Trauer am 2. d. M. 
ab, am 17. d. M. aber bis inklufibe 23. d. M. wieder an. Berlin, den 1. 
Februar 1858. Der Ober⸗Cerimonienmeiſter: Freiherr von Stillfried. 
— [Hypothekenweſen.] Nach einer offiziellen Zuſammenſtel⸗ 
lung waren am Schluſſe des Rechnungsjahres 1856 — 57 bei den Ge⸗ 
neraldepoſitorien der Gerichtsbehörden im Ganzen 36,946,830 Thlr. 
15 Sgr. Beſtände vorhanden, und zwar 409,211 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. 
baar, 15,886,040 Thlr. in Banknoten, 3,818,505 Thlr. in Pfandbrie⸗ 
fen, 16,480,413 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. in Privataktien und 352,660 
Thlr. in Rentenbriefen ꝛc. Es find ſonach in Hypotheken und Pfand⸗ 
briefen nahezu 55 Prozent, und bei der Bank nur 43 Prozent angelegt 
geweſen. Dieſes günſtige Verhältniß geſtaltet ſich noch vorthellhafter, 
wenn man diejenigen Bezirke, in welchen dem Erwerbe von Hypotheken 
keine beſonderen Hinderniſſe entgegenſtehen, von denen ſcheidet, in wel⸗ 
chen dergleichen vorhanden find. Denn in den Bezirken der erſten Ka⸗ 
tegorie verhalten ſich die Privataktiva und Pfandbriefe zu den Bankakti⸗ 
vis ſogar wie 64 zu 33 Prozent. Was nun die Gründe anbetrifft, welche 
in den Bezirken der erwähnten Kategorie die Anlegung einer größeren 
Summe in Privataktivis unmöglich gemacht haben, ſo liegt das Hinder⸗ 
niß der Erwerbung von ſolchen theilweiſe in dem Mangel der preuß. Hy⸗ 
pothekenverfaſſung. Für die Bezirke Greifswald, Ehrenbreitſtein und 
Hechingen dagegen ſind von den Appellationsgerichten meiſt übereinſtim⸗ 
mend folgende Gründe angegeben worden; einerſeits: der Wohlſtand 
der Grundeigenthümer, welche Darlehne nicht bedürfen, oder die aus⸗ 
reichend vorhandene Gelegenheit, das Kreditbedürfniß auf weniger um⸗ 
ſtändlichem Wege durch Darlehne von Privaſperſonen zu befriedigen; 
ferner das Beſtehen von Sparkaſſeninſtituten und Stiftungen, welche 
ihre Beſtände gern durch Anleihung nutzbar machen; andererſeits: die 
Verſchuldung des Grundeigenthums, welches keine Sicherheit für Depo⸗ 
ſitalkapitalien mehr bietet, und die große Parzellirung des Grundeigen⸗ 
thums, welche der Darleihung größerer Summen hinderlich iſt. Die vor⸗ 
ſtehende Meberficht betrifft lediglich die aus den Generaldepoſitorien der 
Gerichte ausgeliehenen Kapitalien. Nur über dieſe Gelder, deren Anle- 
gung allein bei der Bank, in Pfandbriefen oder in Hypotheken zuläſſig 
ift, dürfen die Gerichte felbftändig verfügen, während fie bei der Belegung 
der in den Spezialmaſſen befindlichen Gelder die Anträge der Vormün⸗ 
der und Verwalter zu berückſichtigen haben. Es iſt nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß auch die letzteren Maſſen zum großen Theil in Hypo⸗ 
theken angelegt ſind. Da der Juſtizminiſter gus den eingegangenen Be⸗ 
richten erſehen hat, daß bei mehreren Gerichten eine umfangreichere An⸗ 
legung der Beſtände des Generaldepoſitoriums in Hypotheken darin einen 
Anſtand gefunden hat, daß dieſelben es für unzuläſſig erachtet haben, 
Depoſitalgelder an Privatperſonen anders als zur erſten Hypothek und 
auf Grundſtücke innerhalb ihres Jurisdiktionsbezirks auszuleihen, ſo hat 
er die Behörde darauf aufmerkſam gemacht, daß eine Rückſicht auf dieſe 


beiden Punkte geſetzlich nicht erforderlich iſt, und hat dieſelben gleichzel⸗ 


tig angewieſen, bei den Vortheilen, welche die Ausleihung der General⸗ 


bepofitalgelder auf Hypotheken, hinſichtlich des Zinsfußes mit ſich führt, 
darauf bedacht zu ſein, die Gelegenheit zu derartigen Ausleihungen, ſo 
weit die Verhältniffe es irgend geftatten, zu benutzen. a 


eine Zunahme des ärztlichen und wundärztlichen Perſongls um 246 ein 
getreten, jährlich durchſchnittlich 35. Bei den Aerzten haben ſich daher 
noch jahrlich 70 mehr niedergelaſſen, als abgegangen find, doch iſt dieſe 
Zahl ſehr verſchieden in den einzelnen Jahren. Die Durchſchnittszahl 
der jährlich approbirten Aerzte beträgt ungefähr 200, es müſſen daher 
gegen 130 praktiſche Aerzte jährlich geſtorben oder außerhalb Landes ge⸗ 
gangen ſein. 

Düſſeldorf, 30. Januar. [Stiftung.] Der Baron Joſeph 
v. Heiſter hat, wie die „Düſſeldorfer Zig.“ meldet, am Tage der Ver⸗ 
mählung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
ßen mit Ihrer Königl. Hoheit der Prince Royal von England, dem hie⸗ 


ſigen katholiſchen Waiſenverein als Grundkapital einer v. Heiſterſchen 


Stiftung 1000 Thaler geſchenkt. 


Königsberg, 30. Jan. [Die Wuchergeſetze; Studenten⸗ 
ball.] Dem Vernehmen nach hat der Juſtizminiſter vom hieſigen oſt⸗ 
preußiſchen Tribunal, ebenſo wie von allen anderen Appellationsgerich⸗ 


ken, kuͤrzlich einen Bericht über die Wirkungen der Verordnung vom 27. 


November 1857, betreffend die Suspenfion der Beſchränkungen des 
vertragsmäßigen Zinsſatzes, erfordert. Es ſollen tabellariſche Ueber⸗ 
ſichten eingereicht werden, aus denen zu erſehen ift, in wie vielen Fäl⸗ 
len und in welcher Art die Zinsſätze der Hypotheken bei ſtädtiſchen und 
ländlichen Grundſtücken, welche vor Emanation der gedachten Verord⸗ 
nung beſtanden, von da ab bis zum 15. Januar des laufenden Jah⸗ 
res erhöht worden ſind; welche Folgen alſo die Aufhebung der Zins⸗ 
beſchränkungen während 3 Monaten auf die Kredifverhältniſſe des länd⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Grundbeſitzes gehabt hakt. Der vom oſtpreußi⸗ 
ſchen Tribunal erſtattete Bericht ſoll ergeben haben, daß nur in einem 
einzigen Falle, nämlich bei einem Mühlengrundſtück, eine exorbitante 
Zinserhöhung der erſten Hypothek und zwar auf 12 Prozent ſtattgefun⸗ 
den hat; außerdem find die Zins verpflichtungen ganz regelmäßig auf 5 
und 6 Prozent, welche letzteren in der Provinz Preußen ſchon immer 
erlaubt waren, aber nicht über dieſe Sätze hinaus erhöht worden. Hier⸗ 
aus ſcheint ſich zu ergeben, daß die Beſorgniſſe der Grundbeſitzer hin⸗ 
ſichtlich der außerordentlich nachtheiligen Folgen, welche die Aufhebung 
der ſogenannten Wuchergeſetze für die Kreditverhältniſſe der Grundſtücke 
ihrer Meinung nach haben ſollte, in der Hauptſache unbegründet fein 
möchten, da man annehmen könnte, daß, wenn die Suspenſion der 
Zinsbeſchränkungen keine nennenswerthen Erhöhungen der Zinsſätze bei 
Hypotheken zur Folge gehabt hat, dies eben ſo wenig bei gänzlicher 
Aufhebung dieſer Beſchränkungen der Fall ſein würde. Indeſſen dürfte 


doch nicht zu überſehen ſein, daß vom 27. November 1857 bis zum 


15. Januar d. J. wohl ſehr viele Zinserhöhungen der Hypothekenkapi⸗ 
talien eingetreten find, welche brevi manu durch mündlichen oder eine 
fach ſchriftlichen Vertrag ohne gerichtliche und notarielle Konfirmirung 
und ohne Eintragung in die Hypothekenbücher ſtipulirt wurden. Da 
noch vollſtändige Unsicherheit darüber herrſcht, ob die Aufhebung der 
Zinsbeſchränkungen eine definitive ſein wird, hat man wohl in den mei⸗ 
ſten Fällen die Erhöhung der Zinſen, welche über das ſonſt geſetzliche 
Maaß hinaus nur auf einen Zeitraum von 12 Monaten zuläſſig ift, zur 
Vermeidung von Weitläuftigkeiten und Erſparung von Koſten durch bloß 
mündlichen oder einfach ſchriftlichen Vertrag vereinbart. In Folge deſ⸗ 


ſen können die von den Appellationsgerichten dem Juſtizminiſter einge⸗ 


reichten tabellariſchen Ueberſichten keinen ganz ſicheren Ueberblick über 
die Folgen der Verordnung vom 27. November 1857 gewähren. 
Alljährlich fin den hier nach alter Gewohnheit mehrere Studentenbälle im 
kneiphöfiſchen Junkerhofe ſtatt, welche faſt den einzigen Verbindungs⸗ 
punkt der hieſigen Studentenſchaft mit den gebildeten Kreiſen der Stadt 
bilden. Es läßt ſich nicht verkennen, daß die ſtudirende Jugend im All⸗ 
gemeinen hier auffallend wenig Beachtung findet, ein Umſtand, der durch 
die Art ihres Auftretens und die Form ihrer Sitten genügend erklärt 
wird. Auch jene Studentenbälle ſind ernſtlich durch die Exzeſſe in Frage 
geſteln, deren Schauplatz der kürzlich ſtattgehabte war. Dieſe Aus⸗ 
ſchreilungen ſollen ſogar bie zur Störung. des Gottesdienſtes am Morgen 
nach der Ballnacht ſowie zur Verhöhnung hochſtehender Beamten gegan⸗ 
gen ſein und werden vorausſichtlich außer akademiſchen Strafen eine 
noch größ re Entfernung des gebildeteren Theils der Einwohnerſchaft von 
den Studenten mit ſich führen, als leider ſchon bis jetzt beſtand. (Z.) 


Stettin, 31. Januar. [Der Kommunalſteuerzuſchlagz 
Stadterweiterung; Aktienbäckerei.] Das neue Jahr hat für die 
Kommune unter eben nicht günſtigen Auſpizien begonnen. Der mit Oſtern 
in Ausſicht geſtellte Kommunalſteuerzuſchlag von 25 Prozent hat ſchon 
jetzt unter den betreffenden Einwohnerklaſſen eine gereizte Stimmung er⸗ 
zeugt, die bereits in der Preſſe ihren Ausdruck gefunden hat. Dieſe Miß⸗ 
ſtimmung hat durch die Erklärung: die nicht unerhebliche Differenz im 
Stadthaushaltsetat ſei durch Verausgabung bedeutender Summen für 
Prachtbauten herbeigeführt, in Nichts gemildert werden können. Zudem 


ift dadurch der herrſchenden Wohnungsnoth weder geſteuert, noch zu einer 
Ermäßigung der enormen Wohnungsmiethen beigetragen worden. Viel⸗ 
mehr kann die Hebung dieſer Kalamität allein von der Ausführung der 
projektirten Stadterweiterung erwartet werden. Leider verlautet von un⸗ 
terrichteter Seite über dieſe Angelegenheit, daß der Eifer für dieſelbe in 
neuerer Zeit merklich erkaltet und die Ausführung dieſes Unternehmens 
noch in weite Ferne gerückt ſei. Mit Intereſſe hört man daher jetzt von 
einem neuen Privatunternehmen ſprechen, das nichts Geringeres als die 
Begründung einer neuen Vorſtadt zum Gegenſtande hat. Etwa eine halbe 
Stunde in nordweſtlicher Richtung von der Stadt, zwiſchen den Vorſtäd⸗ 
ten Neu⸗Tornei und Grünhof, im Anſchluß an das ſtädiliſche Etabliſſement 
„Petrihof“, wird ein dem Kaufmann Saalfeld gehöriges Beſitzthum von 
einigen 70 Morgen Ackerland parzellirt und in 45 Bauſtellen von ver⸗ 
ſchiedener Größe an Kaufliebhaber gegen einen jährlichen Kanon von 
10 Thlrn. pro Morgen, und zwar zum ausſchließlichen Zweck der Be⸗ 
bauung, als Eigenthum überlaſſen werden. Der Bauplan iſt bereits ent⸗ 
worfen und was die Anſiedelung in einem der geſundeſten Theile der 
Umgegend noch beſonders begünſtigen wird, iſt der Umſtand, daß die 
Bebauung des Terrains, auf ſtädtiſchem Gebiete, ohne Beeinträchtigung 
durch die Rayongeſetze erfolgen kann. Bereits ſind viele Anmeldungen 
zur käuflichen Uebernahme von Parzellen eingegangen, und es läßt ſich 
annehmen, daß, wenn mit der Bebauung ſelbſt einmal der Anfang ge⸗ 
macht iſt, ein ſchnelles Wachsthum dieſer Anſiedelung, nach dem Beiſpiele 
Grünhofs, kaum ausbleiben wird. — Seit einigen Tagen hat die neue 
Aktienbrotbäckerei dem Publikum ihr Fabrikat übergeben, nachdem man 
ſeit Neujahr mit eben nicht befriedigenden Verſuchen zugebracht hat. 
Das vorliegende Produkt iſt ſchmackhaft und preiswürdig. Ueber die 
Größe im Vergleich zu der Bäckerwaare läßt! ſich jetzt noch kein entſchei⸗ 
dendes Urtheil fällen. Bekannt iſt, daß die Bäcker ſeit einiger Zeit ſich 
bemühen, ihre Brote dem Publikum möglichſt mundrecht zu machen; deſ⸗ 
ſenungechtet hat ſich das neue Fabrikat ſchon vielfach eingeführt. Der 
Vertrieb der neuen Brote geſchieht durch verſchiedene Niederlagen in un⸗ 
ſerer Stadt, wie guch benachbarter Städte. In den nächſten Tagen wird 
auch „Weizenwaare“ erſcheinen, mit deren Anfertigung man bis jetzt noch 
gezögert hat. (3.) 


HOeſtreich. Wien, 31. Jan. [Pilger Waſſermangel.] 

Die Zahl der Pilger, welche im verfloſſenen Jahre nach Maria⸗Zell wall- 
fahrteten, beläuft fi) auf etwa 270,000 Perſonen. Im J. 1854 wall⸗ 
fahrteten dahin 60,000; im J. 1855 80,000 und 1856 gegen 100,000. 
— Der Waſſermangel iſt in faſt allen Provinzen Oeſtreichs in Folge 
der trockenen, ſchneearmen Witzerung bis zu einem Punkte geſtiegen, der 
ſchon als eine wahre Landeskalamität angeſehen werden muß, da er ſo⸗ 
wohl die allgemeinen Sanitätsverhältniſſe bedroht, als auch die Indu⸗ 
ſtrie ins Stocken bringt. In Venedig, wo man auf Trinkwaſſer aus 
Ciſternen beſchränkt iſt, mußte die Gemeinde, um das Bedürfniß der är⸗ 
meren Volksklaſſen zu berückſichtigen, binnen 4 Tagen über 70,000 Schef⸗ 
fel Waſſer, welches von Flüſſen des Feſtlandes zugeführt wird, in die 
öffentlichen Brunnen gießen laſſen. Die Auslagen dafür find natürlich 
ſehr bedeutend. In Siebenbürgen ſind die meiſten Bäche und Flüßchen 
ſo ſeicht, daß nur wenige Mühlen in Gang zu erhalten ſind und die Ein⸗ 
wohner oft meilenweit wandern müſſen, um ihre Brotfrucht vermahlen 
zu laſſen. Dieſer Waſſermangel iſt auch für die Bergwerke eine große 
Verlegenheit, da die Teiche und Waſſerbehälter der Pochwerke zu verſie⸗ 
gen anfangen, und viele Werke, nachdem fie ſchon im letzten Herbſte ſtill⸗ 
geſtanden, nur zur Noth arbeiten können. Schnee und Regen thun über⸗ 
all noth; hier ſind wir in Staubwolken gehüllt, wie mitten im Sommer. 
[er Aufſtand in der Herzegowing.] Die bis zum 

8. Januar reichenden Nachrichten aus der Herzegowina find beunruhi⸗ 
gender Art. Am 2. Januar haben die Infurgenien der ganzen Provinz 
ſich verſammelt, um ihrer kriegeriſchen Unternehmung eine organiſatori⸗ 
ſche Grundlage zu geben; fie theilten fi) in zwei Ablheilungen; die eine, 


Frankfurt a. M., 29. Januar. [Die Baugeſellſchaftz 
ein Opfer des Spiels; Apfelwein.] Die Geſellſchaft, welche 
hier zum Zweck der Erweiterung der Stadt zuſammengetreten, findet mit 
ihrem Projekt, ſo wie es vorliegt, keinen rechten Anklang. Sie bedarf 
zur Realiſirung ihres Planes etwa drei Millionen Gulden, und es find 
bis jetzt kaum 50,000 Gulden gezeichnet. Wie erzählt wird, hat ſich die 
Geſellſchaft mit einem Verluſt von 20,000 Gulden, die fie kautioniren 
ale wieder aufgelöſt. — Dieſer Tage fand man auf unſerer Prome⸗ 
nade die Leiche eines ſchleſiſchen Domänenpächters, Dodo Waller, Amts⸗ 
pächter aus Oberöls, Regierungsbezirk Breslau. Der Unglückliche hat“ 
am Spieltifch zu Homburg große Summen verloren und aus Verzweif⸗ 
lung ſeinem Leben durch einen Piſtolenſchuß ein Ende gemacht. — Dem 
Vizekönig von Egypten iſt dieſer Tage wieder eine Sendung Apfelwein 
von hier gemacht worden, wie es bereits auch im vorigen Jahre auf 
feine Beſtellung geſchah. (N. 3.) 


Heſſen. Mainz, 30. Jan. [Se. K. H. der Prinz von 
Preußen, der durchlauchtigſte Gouverneur unſerer Bundesfeſtung, be⸗ 
beſichtigte geſtern Vormittag, nachdem Höchſtderſelbe Sich die in Folge 
des Ereigniſſes vom 18. November Dekorirten der Garniſon hatte vor⸗ 
ſtellen laſſen, die Unglücksſtätte ſelbſt. Se. K. H. nahm Alles in ge⸗ 
naueſten Augenſchein, namentlich auch die ſo ſchwer getroffene St. Ste⸗ 
phanskirche. Auf der Eisgrube ließ Sich Se. K. H. mehrere Verwun⸗ 
dete der preußiſchen Beſatzung vorſtellen und beſuchte auch die noch im 
Militärlazarethe Befindlichen. Höchſtderſelbe geruhte Seine volle Aner⸗ 
kennung des Verhaltens der braven Militärs überall auszusprechen. 


2 
Großbritannien und Irland. 


Es ſieht wahrhaftig nicht darnach aus, als ob es uns an auftegenden 
Nachrichten aus dem Orient fehlen ſollte. Die Pauſe in dem indiſchen 
Kampfe ſoll durch den erſten Akt des chineſiſchen Feldzuges ausgefüllt 
werden. Die Lage der Dinge vor Kanton um Mitte Dezember ſcheint 
folgende geweſen zu ſein: „Die engliſchen Streitkräfte waren durch An⸗ 
kunft der Schiffe „Adelaide“ mit mehr als 500 und „Affiſtance“ mit 
300 Marineſoldaten bedeutend verſtärkt worden. Man berechnete, daß, 
mit Ausſchluß der zum Schutze Hongkongs nöthigen Truppen, die Eng⸗ 
länder zum Angriffe auf Kanton etwa 3300 engliſche Landſoldaten, Ma⸗ 
rineſoldaten und Matroſen, ſo wie 2500 Seapoys aus Madras, Ma- 
layen und Chineſen zur Verfügung haben würden. Dieſe Zahl konnte 
ohne Zweifel nöthigenfalls noch durch die Flottenmannſchaften verſtärkt 
werden. Die Franzoſen wollten ſich den Operationen mit 900 Marjine⸗ 
ſoldaten und Matroſen anſchließen. Das war die Streitmacht, mit wel⸗ 
cher der erſte Angriff auf das himmliſche Reich unternommen werden 
ſollte. Es geziemt uns, der Welt zu zeigen, daß wir dieſe Sache nicht 
leichtſinnig unternahmen, daß es uns darum zu thun iſt, unſere Zwecke 
auf friedlichem Wege zu erreichen, und daß wir nur dann zur Gewalt 
unſere Zuflucht nehmen werden, wenn die Unwiſſenheit und Anmgaßung 
eines barbariſchen Beamten uns dazu zwingt. Lord Elgin's Ultimatum 
war mit auffallender Mäßigung abgefaßt. Es verlangte nichts weiter, 
als die Ausführung des Vertrages von 1842. Dieſer Vertrag enthielt 
die Beſtimmung, daß der freie Zutritt zu den dem auswärtigen Handel 
eröffneten fünf Häfen geftattet werden ſolle. In Schanghai und den 
nördlichen Häfen wurden die Vertragsbedingungen erfüllt; der Pöbel 
von Kanton jedoch zeichnet ſich von Alters her durch ſeinen Europäerhaß 
aus, und aus Nüdficht auf dieſes Gefühl find unſerem Volke beinahe 
16 Jahre lang die ihm zuſtehenden Rechte verfagt worden. Die Ant- 
wort Neh's fiel aus, wie man erwarten durfte. Einige Tage vorher 
hatte Herr Reed, der amerikaniſche Kommiſſar, eine Zuſammenkunft in 
der Stadt nachgeſucht. Peh hatte geantwortet, er wolle außerhalb der 
Stadt mit ihm zuſammentreffen; Kanton ſelbſt jedoch ſolle der Fuß kei⸗ 
nes Barbaren betreten. Gegen den britiſchen Kommiſſar trat der Gou⸗ 
verneur noch ſchroffer auf. Er ſoll ſich nämlich ſogar zu einer ſatyriſchen 
Bemerkung verſtiegen haben, indem er äußerte, Sir H. Bonham ſei be⸗ 
lohnt worden, weil er Kanton nicht beirelen habe; er rathe deshalb Lord 
Elgin, ein Gleiches zu thun. Sowohl die britiſchen wie die franzöſiſchen 
Behörden hatten beſchloſſen, zu Feindſeligkeiten zu ſchreiten. Die Fran⸗ 
zoſen hatten ſich am 10. Dez. an der Blokade des Kantonfluſſes bethei⸗ 
ligt, und am 16. Dez., am Tage, wo die Poſt abging, war die Inſel 
Honan von zwei Bataillonen britiſcher Marineſoldaten und 150 franzö⸗ 
ſiſchen Matroſen okkupirt worden. Der Angriff auf Kanton ſollte gleich⸗ 
zeitig von den Streitkräften der beiden Nationen unternommen werden, 
und es iſt ziemlich gewiß, daß die nächſte Poſt uns die Nachricht bringen 
wird, daß die Stadt mit ihrer Million Einwohner ſich in der Gewalt 
der Angreifer befindet.“ 


London, 29. Jan. [Verleihung des Hoſenbandordens 
an Se. K. H. den Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen.] 
Ihre Maj. die Königin hielt geſtern Nachmitlag auf Schloß Windſor ein 
Kapitel des Hoſenbandordens. Bei dem in der St. Georgshalle durch 
den Wappenkönig erfolgenden Namens aufruf ſtellte fich heraus, daß fol⸗ 
gende Ritter des Ordens anweſend waren: Se. K. H. der Herzog von 
Cambridge, der Marquis von Exeter, der Herzog von Richmond, der 
Herzog von Buccleuch, der Marquis von Lansdowne, der Herzog von 
Cleveland, der Marquis von Abecrorn, der Marquis Camden, der Earl 
von Clarendon, Carl Fortescue, Viscount Palmerſton, Earl Granville, 
und der Marquis von Weſtminſter. Die Ordensritter trugen die Ordens ⸗ 
tracht, violetten Talar, mit einem links auf der Bruſt eingeſtickten Stern 
und goldener Halskeile. Die anweſenden Beamten des Ordens waren 
der Prälat, Biſchof von Wincheſter; der Kanzler, Biſchof von Oxford; 
der Regiſtrator, Dechant von Windſor; der Wappenkönig, Sir Charles 
G. Young, und James Pulmann, Träger des ſchwarzen Stabes. Die 
Biſchöfe trugen Talare pon violettem Sammet, die anderen Beamten Ta⸗ 
lare von karmoiſinrothen Atlaß. Kurz nach 3 Uhr erſchien Ihre K. H. 
die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen, von den Damen und Her« 
ren ihres Haushaltes begleitet, im Thronſaale oder Hoſenbandſaale. 
Ihre Schleppe ward von zweien ihrer Hofdamen getragen. Zu gleicher 
Zeit traten der Prinz von Wales in Hochländerkleidung und die Prinzeſ⸗ 
fin Alice ein. Der preußiſche Geſandte und die Gräfin Bernſtorff folg⸗ 
ten. Die Prinzeſſin trug ein weißſeidenes Goldbrokatkleid, mit golde⸗ 
nen Spitzen garnirt. Der Kopfputz beſtand aus Slechpalmen, goldenen 
Blattern, weißen Federn und Diamanten. Die Königin erſchien um 3 


Uhr und nahm auf einem mit violettem Sammet und Gold ausgeſchlage⸗ 


nen Thronſeſſel am Ende des Kapiteltiſches Platz. Sie trug den Or⸗ 
densmantel. Ihrer Majeſtät folgten der Prinz⸗Gemahl und der Herzog 
von Sachſen⸗Koburg. Nachdem die anweſenden Ordensritter Platz ge⸗ 
nommen hatten, that der Kanzler dem Kapitel den königlichen Willen 
Ihrer Majeſtät kund, einen Abkömmling des Königs Georg T. in der 
Perſon Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen zu wäh⸗ 
len. Die Ritter ſchritten hierauf zur Wahl, und nachdem der Kanzler 
die Stimmen geſammelt hatte, haͤndigte er ſie Ihrer Majeſtät ein, welche 
ihm befahl, zu erklären, daß Se. K. H. Prinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen in gebührender Form zum Ritter des höchſt edlen Ordens vom 
Hoſenbande erwählt worden ſei. Hierauf krat Prinz Friedrich Wilhelm, 
von den Herren ſeines Gefolges begleitet, ein. Se. K. Hoheit trug preu⸗ 
ßiſche Uniform. Die beiden jüngſten Ritter des Ordens, der Earl von 
Granville und der Marquis von Weſtminſter, führten ihn in die Nähe der 
Königin. Der Prinz kniete vor Ihrer Majeſtät nieder, und dieſe be⸗ 
feſtigte, von demPrinzen⸗Gemahl und dem Herzog von Cambridge aſſiſtirt, 
das Hoſenband an dem linken Beine des Prinzen Friedrich Wilhelm, 
während der Kanzler die gewöhnliche Ermahnung aussprach. Sodann 
befeſtigte die Königin das Band mit dem Bildniſſe des heiligen Georg 
auf der linken Schulter des Prinzen. Der Kanzler hielt dabei folgende 
Anſprache: „Trage an deinem Halſe das Band, geſchmückt mit dem Bild⸗ 
niſſe des geſegneten Märtyrers und Kriegers Chriſti, des heiligen Georg, 
und mögeſt du, durch ſein Beiſpiel angefeuert, in der Weiſe ſowohl durch 
freudige, wie durch widerwärtige Geſchicke hindurchgehen, daß du nicht 
nur in dieſein vergänglichen Kampfe Ruhm erlangeſt, ſondern auch mit 
der Palme des ewigen Sieges gekrönt werdeſt.“ Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm küßte hierauf Ihrer Majeſtät die Hand und entfernte ſich, nachdem 
er die Glückwünſche eines jeden Ordensritters empfangen hatte. Nach 
Beendigung des Kapitels war Kour, und Abends fand großes Diner in 
der Waterloogalerie ſtatt, zu welchem ſämmtliche Ritter des Hoſenband⸗ 
ordens eingeladen worden waren. Im Ganzen betrug die Zahl der 
Gäſte einundſtebenzig. JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm haben ſich bereit erklärt, morgen in Buckingham Palace 
eine Adreſſe des Gemeinderathes von London entgegen zu nehmen. 


London, 30. Jan. [Glückwunſchadreſſen; Vorbereltu 
gen zur Abreiſe.] Mayor und Gemeinderath von Windſor hatten 10 


London, 28. Jan, [ueber China] ſchreibt heute die „Zinres“; “| tern die Ehre, J). Kl. HH. dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedr 


Wilhelm von Preußen ihre Aufwartung zu machen und Höchſtdenſelt 
eine Glückwunſchadreſſe auf Ankaß ihrer Vermählung zu überreichen = 
Für die Reife des hohen neuvermählten Paares find die Anordnun Ri 
ſo getroffen, daß Ihre Koͤnigl. Hoheiten per Eiſenbahn um 2 Uhr Rach 
mitlags in Gravesend eintreffen und fi, von einer aus Milizmannſ a 3 
ten beſtehenden Ehrengarde begleitet, ſofort nach ihrer Ankunft he 
Bahnhofe aus nach dem Einſchiffungsplatze begeben werden. Auf der 
Eiſenbahnbrücke wird ein prächtiger Triumphbogen errichtet, und der 
ganze Weg nach dem Fluſſe wird mit Fahnen, Blumen und grünen Laub. 
gewinden und Zweigen ausgeſchmückt. An der Ecke einer Straße werden 
zwei große Tannenbäume, als Weihnachtsbäume geſchmückt, prangen 
und auf einer Ehrenpforte in einer anderen Straße wird man die Worte: 
„Farewell, fair Rose of England“ (Lebewohl, Englands ſchöne Rosch 
und: „Wir geben fie in Deinen Schutz“, leſen. Am Einſchiffungsplah⸗ 
wird der Mayor der Stadt dem hohen Paare eine Adreſſe und die Xp, 
ter des Mayors der Prinzeſſin einen Blumenſtrauß überreichen. Während 
der Einſchiffung werden aus den Forts und der im Fluſſe liegenden 
Flotte Ehrenſalven abgefeuert werden. — Se. K. Hoh. Prinz Friedri 
Wilhelm empfing heute in Buckingham⸗Palaſt die Korporationsvertreſer 
Lord Mayor, Sheriffs, Gemeinderäthe von London; ebenſo die Korporg. 
tion von Birmigham, die Sr. Königl. Hoheit Glückwünſchungsadreſſen 
überreichten. 
Frankreich. 

Paris, 28. Jan. [Die Eintheilung Frankreichs in ml. 
litärdiſtrikte.] Das Ereigniß des Tages iſt das (feinem weſentlichg 
Juhalte nach bereits telegraphiſch mitgetheilte) kaiſerliche Dekret von 
geſtrigen Tage, wodurch laut Art. 1 die Truppen des inneren Reiche 
in fünf große Befehls haberſchaften eingetheilt werden. Art. 2 beſtimmh, 
daß das erſte Kommando die im 1., 2. und 3. Miltärdivifionsgebige 
aufgeftellten Truppen begreifen und fein Hauptquartier in Paris haben 
fol, das zweite die in dem 4., 5., 6. und 7. Diviſtonsgebiete mit den 
Hauptquartier in Nancy, das dritte die im 8., 9., 10., 17. und 20. 
Diviſtonsgebiete mit dem Hauptquartier in Lyon, das vierte die im 11, 
12., 13. und 14. Dioifionsgebiete mit dem Hauptquartier in Touloufe, 
das fünfte endlich die im 15., 16., 18., 19. und 21. Divifionsgebieh 
mit dem Hauptquartier in Tours. Laut Art. 3 werden dieſe fünf großen 
Befehlshaberſchaften an Marſchälle von Frankreich, welche den Titel 
„hoherer Befehlshaber“ (commandant superieur) der in den Diviſſo. 
nen des Nord, Oſt, Südoſt, Südweſt und Weſt ſtehenden Truppen er, 
halten. Art. 4 lautet: „Die kommandirenden Generale der territorialen 
Militärdiviſtonen haben dem höheren Befehlshaber über die Lage, den 
Dienſt, die Mannszucht und die Inſtruktion der Truppen Berichte abzu⸗ 
ſtalten, aber dieſe Generale behalten zu dem Miniſter ihre unmittel⸗ 
baren Beziehungen für alles, was ins Fach des Territorialbefehles 
ſchlägt.“ Art. 5 lautet: „Wenn aktive Divifionen im Inneren weilen, fo 
ſtehen die Generale, welche dieſelben befehligen, unter dem unmittel⸗ 
baren Befehle des höheren Befehlshabers; fie haben ihm Berichte über 
alle Theile ihres Dienſtes abzuſtatten und haben keine direkte Verbin⸗ 
dung mit dem Miniſterium.“ Art. 6 beſtimmt, daß die Beziehungen der 
Generale, welche die Territorialdiviſionen befehligen, mit den komman⸗ 
direnden Generalen der aktiven Diviſtonen gemäß den Beſtimmungen der 
Verordnungen vom 20. September 1831 und 3. Januar 1832 unter 
der hohen Autorität des höheren Befehlshabers ſtatthaben ſollen. Der 
wichtigſte Artikel iſt der 7., welcher lautet: „Bei Unruhen, aber auch 
nur in dieſem Falle allein, machen die höheren Befehlshaber aus eige⸗ 
nem Anlriebe die Truppenbewegungen und Zuſammenziehungen, welche 
fie für noͤthig erachten.“ Der Bericht des Kriegs miniſters, welcher die⸗ 
ſem kaiſerlichen Dekrete vorhergeht, lautel: Sire! Die Mehrzahl der 
großen Militärmächte Europa's hat ihre Streitkräfte ſteis in Armeen 
oder Armeekorps vereinigt. Frankreich dagegen vertheilt feine Truppen 
in Territorialdiviſtonen, welche von einander vollkommen unabhängig 
ſind und kein anderes gemeinſames Band haben, als die höhere Auto⸗ 
rität des Kriegs miniſters. Dieſe Organiſation hat den Uebelſtand, daß 
fie während des Friedens die Mehrzahl der Führer, welche beflimmt 
find, einen höheren Befehl während des Krieges zu führen, von den 
Truppen fern hält. Die Einrichtung unſerer Kaſernirung geſtattet nicht, 
die Punkte zur Konzentrirung der Truppen genugſam zu vermehren, um 


auch anderwärts, wie in den Divifionen von Paris und Lyon Komman⸗ 


do's zu bilden, deren Bedeutſamkeit der Würde eines Marſchalls von 
Frankreich entſprechend wäre. Es ſcheint daher nölhig, daß den Mare 
ſchällen Stellungen geſchaffen werden, welche denſelben zur Zeit des 
Friedens auf die Generale, welche die Territorialdiviſtonen befehligen, 
eine Einwirkung verleiht, welche derjenigen entſpricht, die ſie im Felde 
auf die Generale, welche die aktiven Diviſionen befehligen, auszuüben 
berufen ſind. Zu dieſem Zwecke, und ohne die jetzige Vertheilung der 
Truppen im Innern des Kaiſerreichs und eben ſo wenig die Verfaſſung 
der Territorialdiviſionen zu verändern, würde es geeignet erſcheinen, die 
in dieſen Diviſtonen aufgeſtellten Truppen in mehrere große Befehlshaber ⸗ 
ſchaften zu vereinigen, an deren Spitze Marſchälle geſtellt würden. Eine 
ſolche Maaßregel würde nicht bloß zur Folge haben, daß die Thätigkeit 
dieſer Großwürdenträger der Armee nützlich verwendet und: unterhalten 
würde, fondern fie ertheilte den Befehlshabern der Diviſtonen, die jetzt 
getrennt von einander und der Mehrzahl nach vom Mittelpunkte der Re⸗ 
gierung entfernt ſind, auch eine Kraft des Zuſammenhaltes, die ihnen 
jetzt gebricht. Unſere Truppen, welche nothwendig in ſo viele verſchie⸗ 
dene Garniſonen zerſtreut und über der Oberfläche des Kaiſerreiches un⸗ 
gleichmäßig vertheilt: find, könnten im geeigneten Augenblicke in wich⸗ 
tigen Gruppen raſch in der Hand eines einzigen Führers vereinigt wer⸗ 
den und befänden ſich ſo in der Lage, auf allen Punkten die öffentliche 
Ordnung und die Sicherheit des Gebietes außer Gefahr zu ſtellen. Vom 
Gefühle dieſer Vortheile durchdrungen, hat Ew. Majeſtät mir befohlen, 
das Mittel zur Verwirklichung derſelben in Erwägung zu ziehen. Sie 
haben geruht, ſelbſt die Grundbedingungen der neuen Organiſation auf⸗ 
zuſtellen. Die Einrichtung der großen Befehlshaberſchaften hat ſich in 
Frankreich bereits zu verſchiedenen Zeiten nützlich erwieſen, und um fie 
den gegenwärtigen Verhältniſſen anzupaſſen, ſchien es mir angemeſſen, 
dieſelbe unter denjenigen Bedingungen herzustellen, welche den Inhalt 
des Dekrets ausmachen, das ich Ein, Majeſtät zu unterbreiten die Ehre 
habe. Mit liefſter Ehrfurcht bin ich ꝛc. Vaillant. 

— [Die Beaufſichtigung der Religionsgeſellſchaften 
durch den Staat.] In: feinem nichtamtlichen Theile bringt der 


„Moniteur“ einen zweiten, ebenfalls wichtigen und ſeinem Inhalte nach 


bereits telegraphiſch mitgetheilten Artikel, der davon ausgeht, daß ſeit 


einiger Zeit auswärlige Blätter Artikel bringen, die in Frankreich verfaßt 
find und die kaiſerliche Regierung ſo zu ſchildern ſuchen, als überlaſſe fie: 


ſich einer gehäſſigen Verfolgung gegen die Proteftanten. In dieſem be⸗ 


* 


leidigenden Artikeln werden die Proteſtanten dargeſtellt, als würden ſie 


hetzt von den Präfekten, Prieſtern und Poltzeiagenten . und ge⸗ 
wungen, ſich in Wäldern, gleich ihren Vorfahren während der Dragvo⸗ 
naden, (gu verſammeln“. Der „Moniteur“ entgegnet hierauf: Die Reli» 
ion iſt in dieſen beklagenswerthen Beſchuldigungen nur Nebenfache, und 
alle franzöſiſchen Proteſtanten, welche ehrenwerthe und ergebene Bürger 
nd, wollen mit denſelben nichts zu ſchaffen haben. Sie kennen die 
Bobchel beſſer. Der Kaiſer hat ſtets feinen Willen, alle vom Staate 
anerkannten Glaubensbekenntniſſe zu ſchützen, kund gethan und daran 
feierlich in der Eröffnungsrede der Seſſion erinnert. Seine Regierung 
hat einem ſo hohen und gerechten Willen fich niemals ungehorſam erwie⸗ 
fen fondern, wie es ihre Pflicht war, überall und gegen Alle auf Er⸗ 
lung der Geſetze gehalten, durch welche die Polizei der Kulte geregelt 
if. Demgemäß hat man ſie um die Erlaubniß erſuchen müſſen, Tempel 
zu eröffnen und religiöſe Verſammlungen zu halten, und wenn die Grün⸗ 
dung von Schulen in Betracht kam, ſo wurde darauf gedrungen, daß 
man ſich den Beſtimmungen vom 15. März 1850 unterwarf. Aber es 
giebt ſteis einige Menſchen, die nach Neuigkelten jagen, den Lärm und die 
ite der Streiligkeiten lieben, und deren übertriebener Eifer den Reli⸗ 
gionslehren die Leidenſchaft der Eroberungen mittheilt. Dieſe Männer 
haben hartnäckig das Recht des Staates geleugnet und die vollſtändige 
Unabhängigkeit ihrer äußeren Handlungen beanſprucht. Vor die Ge⸗ 
richte geſtellt, find ſie verurtheilt worden, weil ſie das Geſetz übertreten 
galten. Andererſeits erfolgte, wenn es ſich weniger darum handelte, die 
Bürger zur Achtung der organiſchen Kultusgeſetzgebung anzuhalten, als 
Vollmachten zu ertheilen, bald die Erlaubniß und bald ein abſchlägiger 
Beſcheid. Weshalb? Weil die Erlaubniß nur bei vollkommener Einſicht 
in die Sache ertheilt werden kann, und weil überall, wo die Gründung 
neuer Gemeinden mehr die Uebergriffe eines übertriebenen Proſelytismus 
als den wirklichen Zuſtand der ruhigen und aufrichtig zu einem andern 
Glauben bekehrten Gemüther ergab, eine weiſe und aufgeklärte Regierung 
zu warten mußte. Die Pflicht der Behörden iſt, nicht die Agitationen 
durch blinde Begünſtigung aller Unternehmungen des religiöſen Eifers 
zu vermehren. Dieſelbe beſteht vielmehr vorzugsweiſe in Beſchützung des 
öffentlichen Friedens, indem jeder anerkannte Kultus gegen Angriffe von 
anderer Seite ſicher geſtellt wird. Jeder Bürger ift frei in ſeinem Glau⸗ 
bens bekenntniſſe und kann daſſelbe ändern; aber Niemand kann den 
Staat zwingen, öffentlich neue Gemeinſchaften zu beſtätigen, ſo lange er 
nicht die Gewißheit hat, daß es ſich um ehrenhafte und unwiderruflich 
pollbrachte Thatfachen handelt. Dies war die Richtſchnur für das Ver⸗ 
fahren der Regierung, und dieſe Richtſchnur ſteht verzeichnet in den Ge⸗ 
ſetzen und in dem geſunden Menſchenverſtande des Landes. Dieſelbe 
wurde mit Mäßigung und Aufrichtigkeit in Anwendung gebracht Der 
Miniſter des Innern und der Kultus miniſter haben ſelber aufs Aufmerk⸗ 
ſamſte alle Beſchwerden geprüft; fie haben Nachforſchungen und Unter⸗ 
ſuchungen in Menge angeſtellt und ſich nur mit allen Garantien eines 
aufgeklärten Gewiſſens ausgeſprochen. Was die freien Elementarſchulen 
anbetrifft, ſo iſt nichts geſchehen, was gegen die beſtehende Geſetzgebung 
verſtieße. Dieſe hat das Recht des Einſpruches geſchaffen, und man hat 
ſich deſſen bedient, wenn man triftige Gründe hatte, um zu glauben, daß 
die Gründung einer Schule in einer Gemeinde weniger ein ernſtliches 
Bedürfniß für den neuen Kultus, als ein Mittel der Verwirrung und der 
Angriffsweiſe gegen den Kultus der Mehrzahl der Einwohner verfahren⸗ 
den Propaganda ſei. Hierauf haben die Departementalräthe, welche aus 
den ehrenhafteſten Männern zuſammengeſetzt ſind, ihrem Rechte gemäß 
unbeſchränkt entſchieden, indem fie. entweder die von der Verwaltungs⸗ 
oder Gerichtsbehörde aufgeſtellten Einſprüche gut hießen und für grund⸗ 
los erklärten. Dies iſt es nun, was man: eine gehäffige Verfolgung nennt 
und weshalb man im Auslande eine billige und gerechte Regierung ver⸗ 
unglimpft. Sie begeht weiter kein Unrecht, als daß ſie auf Ausführung 
der Grundgeſetze hält, und dieſe Geſetze, die weit entfernt find, eine un⸗ 
beſchränkte, bei der öffentlichen Ausübung der Kulte un verantwortliche 
Freiheit zu geſtatten, unterwerfen dieſe Ausübung der ſchützenden Ueber⸗ 
wachung des Staates. Würde dieſe Ueberwachung beſeitigt, wie bald 


wäre die Geſellſchaft allein Religionskriegen anheim gegeben, und die 


Achtung und die Sicherheit für jeden anerkannten Kultus hörte auf! 
Daher iſt die Regierung Sr. Majeſtät feſt entſchloſſen, dieſe Oberaufſicht 
ſo, wie die Geſetze dieſelbe eingerichtet haben, zu handhaben. Sie iſt 


nicht minder entſchloſſen, alle Angriffe und heftigen Herausforderungen, 


welche verſchiedene Glaubensbekenntniſſe gegen einander richten oder ge⸗ 
genfeitig in der Preſſe erdulden, zu unterdrücken. Die Verfaſſung ſchreibt 
vor, daß jeder dieſer durch den Staat anerkannten Kulte in ſeinen Glau⸗ 
bensſätzen und Uebungen geſchützt ſei, weil er ſeinerſeits nicht minder die 
Glaubensſätze und Uebungen der anderen Kulte zu ſchonen habe. Durch 
Werke und nicht durch Streitigkeiten kann der veligiöfe Geiſt ſich bethä⸗ 
thigen und in einer großen Nation ausbreiten, welche im Schutze der Ge⸗ 
ſetze lebt und keinen Eingriff in die öffentliche Ruhe duldet. Aber wenn 
es nützlich iſt, die verſchiedenen Glaubensbekenntniſſe vor dem Uebel, 
das fie ſich ſelber durch tadelnswerthe polemiſche Uebergriffe anthun, zu 
bewahren, ſo iſt es noch ungleich nützlicher, die geſammte Geſellſchaft ge⸗ 
gen den Geiſt des Umſturzes und der revolutionären Gotlloſigkeit zu ver⸗ 
theidigen. Dieſer Geiſt bedient ſich der religiöſen Streitigkeiten als Deck⸗ 
mantel; er benutzt dieſelben, um jedes Autoritätsprinzip zu vernichten, in⸗ 
dem er Verachtung gegen jedes religlöſe Prinzip einflößt. Die Regierung 
iſt mit hinreichenden Mitteln ausgerüſtet, um zugleich die Religion und 
den Staat zu beſchützen, und fie wird in energiſcher Weiſe Gebrauch dar 
von machen. 4 

Paris, 30. Jan. [Zum Attentat.] Die genaueſten Nachfor⸗ 
ſchungen ſollen ergeben haben, daß das Gas im Opernhauſe am Abend 
des Attentats nicht in Folge der Exploſion erloſch, ſondern daß der Haupt⸗ 
hahn feſt zugeſchraubt war, um durch plötzliche Dunkelheit die Verwir⸗ 
rung zu vermehren. Ferner ſteht es feſt, daß ein junger, höchſt elegant 
gekleidete Herr, dicht an der Schwelle unter dem Vordach des Opern- 
hauſes ſtehend, die erſte Granate warf; er ſoll fie in einer Enveloppe 
von buntem Papier, wie man ſie hier für glaeirte Früchte ꝛc. benutzt, 
ganz frei getragen haben. — Ueber die Urheber des Mordverſuches er⸗ 
fährt man, daß Orſini und Pierri fortfähren, zu läugnen. Erſterer, trotz⸗ 
dem ihn der Büchſenmacher Devisme als Käufer eines Revolvers erkannt 
haben will und ungeachtet der kompromitlirenden Ausſagen von 
Rudio, will von nichts wiſſen. Er legt eine große Heiterkeit an den Tag, 
wie überhaupt die vier Angeklagten wenig Angſt vor ihrem Schickſale 
zeigen. — Auch die in Boulogne ⸗ſur⸗Mer wohnenden Engländer haben 
eine mit 244 Unterſchriften verſehene Adreſſe an den Kalſer gerichtet, wo⸗ 
rin ſie die Rettung nicht allein als ein Glück für Frankreich, ſondern für 
ganz Europa bezeichnen. — Auch aus Algerien wird gemeldet, daß der 
dortige engl. Generalkonſul im Namen feiner Landsleute dem General ⸗ 
gouverneur eine Adreſſe wegen des Mordanfalles gegen den Kaiſer über⸗ 
reicht habe. Der Generalgouverneur hat eine Proklamation erlaſſen, worin 
er der afrikaniſchen Armee für die von derſelben bei Gelegenheit des At⸗ 
tentates kundgegebenen Gefühle des Unwillens gegen die Mörder und 
det Treue gegen den Kaiſer feine Anerkennung ausſpricht. — Der „Mo⸗ 
niteur“ meldet das weitere Eintreffen eigenhändiger Beglückwünſchungs⸗ 


E 


ſchreiben vom Papſte, vom Könige von Bayern, von der Königin von 
Spanien und vom Ptinzen⸗Regenten von Schweden und Nor hegen. 

— [Tagesnotizen.] Die Polizei fol eine Anordnung erlaſſen 
wollen, welcher zufolge die hier anjäffigen italieniſchen Arbeiter ſich alle 
drei Tage auf der Polizeiptäfektur melden müſſen. Die Regierung hal 
im Sinne, mehrere neue Auslieferungsverlräge abzuschließen oder den 
noch beſtehenden Zuſätze anzufügen. — Die Schwierigkeiten, die zwiſchen 


Frankreich und England in Angelegenheiten der Koloniſirung von Schwar⸗ 


zen obwalteten, ſollen beigelegt ſein. Die engl. Regierung hat nachgege⸗ 
ben. — Daß Marſchall Peliſſier eines der fünf Kommandos bekommt, 
wird mir heute beſtätigt. Die Marſchälle, welchen die erwähnten Kom⸗ 
mandos verliehen werden, ſollen ein Supplementargehalt von 50,000 Fr. 
beziehen. — Die Prinzen der k. Familie von Audh hatten ihre Abſicht 
an den Tag gelegt, ſich in Paris niederlaſſen zu wollen. Sie haben zu 
dieſem Ende ein Hotel in den Champs⸗Elyſees an ſich gekauft. Es wird 
hier erzählt, daß ſie nach dem Tode der Königin eine militäriſche Eskorte 
für dieſe verlangt hatten. Die Miniſter haben aber erſt bei der engl. 
Geſandtſchaft angefragt, und dieſe ſoll ſich gegen eine ſolche Auszeichnung 
erklärt haben. — Frl. Rachel hat dem Kaiſer in ihrem Teſtamente eine 
ſchöne Buͤſte des erſten Konſuls und dem Prinzen Napoleon ihre eigene 
Büſte vermacht. — Karl Galuski iſt zum Ritter der Ehrenlegion ernannt 
worden. Als Beweggrung bezeichnet das kaiſ. Dekret ausdrücklich, daß 
Galuski Humboldt's „Kosmos“ ins Franzöfiſche überſetzt habe. 
[Die neuen Repreſſivgeſetze.] In den nächſten Tagen 
werden dem geſetzgebenden Körper die Entwürfe zu den neuen Repreſſiv⸗ 
geſetzen vorgelegt werden, deren Beſtimmungen im Staats rathe zum größ⸗ 
ten Theil nur mit ſchwacher Majorität durchgegangen find. Die oppo⸗ 
ſitionelle Minorität im Staatsrathe beſteht dem Vernehmen nach aus 24 
gegen 28 Stimmen, welche für die beiden Repreſſivgeſetze geſtimmt haben. 
Der erſte Entwurf beſtimmt die Strafen für Mitwiſſenſchaft und Um⸗ 
triebe gegen den Fortbeſtand oder die Sicherheit der Regierung im In⸗ 
und Auslande, ſoweit franzöſiſche Geſetze im Auslande überhaupt zur 
Geltung zu bringen ſind; der zweite Entwurf ſoll der Regierung das 
Recht eriheilen, in gewiſſen Fällen diejenigen Perſonen aus dem Lande 
zu verweiſen, welche durch Kriegsgerichte oder gemiſchte Kommiſſionen 
in Folge der Eceigniſſe vom Juni 1848 und 2. Dezbr. 1851 verurtheilt 
oder vertrieben wurden. Der erſte Artikel. des erſten Geſetzentwurfes, 
welcher mit den ſchwerſten Strafen alle diejenigen bedroht, welche Pulver, 
Höllenmaſchinen, Bomben und dergleichen verfertigen, um das Leben des 
Staatenberhauptes zu bedrohen oder ſich derſelben bei Komplotten u. ſ. w. 
zu bedienen, fand im Staatsrathe natürlich keinen Widerſpruch; deſto ent⸗ 
ſchiedener erhob ſich die Oppoſttion gegen die folgenden Artikel. Nach Art. 2 
nämlich ſollen mit einer Geldbuße von 500 10,000 Fr. und mit 2 —5 Jah- 
ren Gefängniß alle diejenigen belegt werd en, welche gegen des Kaiſers Per ⸗ 
ſon ſich das Vergehen der Drohung oder Beleidigung und der Aufreizung 
zum öffentlichen Haſſe zu Schulden kommen laſſen. Nach Artikel 3 wer⸗ 
den mit 100— 2000 Fr. und 3 Monaten bis 2 Jahren Gefängniß die⸗ 
jenigen bedroht, welche Worte des Haſſes oder der Drohung gegen des 
Kaiſers Perſon geäußert haben. Der Ausdruck „geäußert haben“ wurde, 
dem Vernehmen nach, Gegenſtand einer heftigen Debatte, indem die 
Oppoſition den Zuſatz „öffentlich“ befürwortete, weil die Repreſſivmaaß⸗ 
regeln ſonſt ſelbſt in den Schooß der Familien eindringen würden. Die⸗ 
ſer Zuſatz wurde verworfen, jedoch nur mit Majorität einer einzigen 
Stimme. Artikel 6 beſtimmt, daß, wer wegen obiger Vergehen oder 
Verbrechen verurtheilt worden, nach erfolgter Strafe in Frankreich oder 
Algerien internirtoder aus dem franzöſiſchen Reichsgebiete verwieſen wer⸗ 
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Madrid, 25. Jan. [Vom Hofe; die Miniſterkriſe.] Der 
Handkuß und Hofball aus Anlaß des Feſtes des Prinzen von Aſturien 
waren ſehr glänzend. Die Königin tanzte mit dem Herzog v. ‚Monte 
penfer, dem General Narvaez, dem General Concha und dem General 
O'Donnell. — Heute inſerpellirte der Abgeordnete Hr. Santa⸗Cruz im 
Kongreß die Regierung wegen der Miniſterkriſe und beſprach die ganze 
Verwaltung der Moderirten ſeit dem Präſidium des Herzogs von Va⸗ 
lencia. Die Herren Martinez de la Roſa, Mon und Iſturiz gaben die 
nöthigen Erläuterungen. Es unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr, daß 
das Miniſterium Armero⸗Cortes Mon das von der Königin unterzeichnete 
Dekret zur Auflöſung der in⸗Händen hatte, davon aber zum Nutzen 
der gemäßigten Partei keinen Gebrauch machte. — Einem Madrider 
Briefe eninimmt ein Pariſer Korreſpondent der „K. Z.“ einige interef- 
ſante Andeutungen. Die Miniſterkriſen find noch nicht zu Ende, und Puig 
Mello, deſſen bekannter Einfluß dem geſtürzten Miniſterium diente, will 
Rache nehmen ob der Geringſchätzung der Kongreßmajorität, und arbeitet 
an der Auflöſung der Cortes und an dem Wiedereintritte des früheren 
Minifteriums. Gelingt das nicht, ſo will er die Kandidatur O' Donnell's 
unterſtützen, welche unter den Progreſſiſten zahlreiche Anhänger findet. 
Der König findet die Farbe des gegenwärtigen Kabinettes zu matt und 
ſehnt ſich nach Narvaez zurück, von dem aber die Königin nichts wiſſen 
mag. Die Königin hat eine unbeſiegbare Abneigung gegen dieſen, jo 
wie ſie ausgeſprochene Sympathien für die Ideen des Generals Pezuela 
zeigt. Die gegenwärtigen Miniſter haben einen harten Stand mit ihrer 
Herrin. ; 


- [Eine Depeſche] vom 29. Jan. lautet: Die Gouverneure 
der Provinzen Albaeote, Cadix, Alicante, Burgos, Caſtellon, Cordovg, 
Palenela, Guadalajara und Mureia, wurden wieder in ihre Funktionen 
eingeſetzt. 5 Wa g 
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Kalkutta, 24. Dez. [Die Lage der Dinge in Indien faßt 
der „Kalkutta Engliſhman“ in folgenden Worten zuſammen: „Die letz⸗ 
ten vierzehn Tage waren nicht reich an wichtigen Ereigniſſen; allein aus 
den amtlichen Berichten geht hervor, daß unſere Truppen die Oberhand 
getoinnen und daß Audh die einzige Landſchaft iſt, wo wir einen wirklich 
ernſten Widerſtand zu erwarten haben. Fürs Erſte iſt die Unterjochung 
jenes kleinen Königreiches vertagt worden. Wie man hört, begiebt ſich 
der Oberbefehlshaber nach Futtighur, um den aufſtändiſchen Nawab und 
deſſen Anhänger zu Paaren zu treiben, die Kommunikation mit den obern 
Provinzen zu eröffnen und das noch immer in Rohilkund in der Aſche 
glimmende Feuer des Aufſtandes zu erſticken. Das Land wird dann ſo 
weit geſäubert ſein, daß man gegen Lucknow operiren kann und dieſe 
Operationen werden von Jung Bahadur, der an der Spitze von 10,000 
nepaleſiſchen Soldaten ſteht, unterſtützt werden. Die Meuterer und Re⸗ 
bellen haben ſich zu Lucknow konzentrirt und treffen Vorbereitungen zu 
einer hartnäckigen Vertheidigung. Da fie von ihrem Feinde keine Scho⸗ 
nung zu erwarten haben, ſo werden ſie ſich wahrſcheinlich fo lange wie 
möglich halten. Diejenigen, welche das Land kennen, glauben nicht, daß 
in irgend einem anderen Theile von Audh ein ernſtlicher Widerſtand ge⸗ 
leiſtet werden witd. Die Forts jedoch, in welchen ſich die Häuptlinge 
und Tſchuebledars zu verſchanzen pflegten, um ſich gegen ihren eigenen 
König zu wehren, müſſen geſchleift werden, und der Beſitz von Kanonen 
und Waffen jeder Art iſt ſtreng zu verbieten. Ob das während des ge⸗ 
genwärtigen kalten Wetters ausgeführt werden kann, iſt ſehr zweifelhaft. 
Andererſeits wird es weder ſicher, noch rathſam fein, die britiſchen Sol⸗ 
daten abermals während der heißen Jahreszeit und der Regenzeit im 
Felde zu halten. Es iſt daher keineswegs unwahrſchelnlich, daß noch ein 
Jahr verſtreichen wird, ehe die britiſche Flagge triumphirend über jede 
Stadt und Ortiſchaft unſeres indiſchen Gebietes weht.) 

— [Der Dperationsplan Sir Colin Campbells; aus 
In dore und Bengalen.] Der Korreſpondent der „Times“ ſkizzirt 
den angeblichen Operationsplan Sir Colin Campbell's, der den Zweck 
hat, die vollſtändige Cernirung von Audh zu bewerkſtelligen. Brigadier 
Hope würde nach Futtighur (an der Weſtgrenze von Audh) rücken, die 
Straße dahin auf dem Marſche ſäubernd. Brigadier Walpole ſoll Eta⸗ 
wah beſetzen, den umliegenden Bezirk ſäubern und gegen Mynporih vor⸗ 
dringen, um ſich dem von Sir Colin geführten Hauptkorps anzuſchließen. 
Dieſe ganze Streitmacht zähle nicht über 8000 Gemeine. Oberſt Franks 
mit zwei und ein halb königlichen Regimentern, einer königlichen Feldbat⸗ 
terie und einigen Madraſſern habe, mit Longden's Ghurkas vereinigt, 
die Umgebung von Benares zu ſäubern und gegen Audh dorzugehen. 
Sir James Outram mit ſeinen 4000 Mann könne ſich in Alumbagh 
nötigenfalls 6 Monate halten. Brigadier Chamberlain endlich, bisher 
Generaladjutant der bengaliſchen Armee, habe auf dieſen Poſten verzich⸗ 
tet, weil er nicht durch den Stabschef korreſpondiren möge, und dafür 
den Befehl über das Pendſchab⸗Aufgebot angenommen, wo er beſſer am 
Platze ſei und er verſpreche in wenig Tagen einen „Bergſtrom von 
15,000 halbexerzirten und tapferen Streitern nach Bareilly zu ſchwem⸗ 
men.“ Das letzte Luftloch von Audh am nordweſtlichen Serai werde 
Oſchung Bahadur mit ſeinen 9000 Ghurkas verſtopfen. Dieſer Plan 
ſei eines Genies würdig und zeige, daß England endlich in Sir Colin 
einen General gefunden. Leider könne man ſich nicht auf ſein langes 
Leben verlaſſen; der alte Hochländer habe ſolchen Durst nach perſönlicher 
Gefahr und finde nirgends Ruhe, als wo ihm die Kugeln um die Ohren 
pfeifen. General Mansfield, ſeine rechte Hand, führe eine in Indien big 
jetzt unbekannte Mannszucht ein und handthiere mit den Truppen wie 
mit Schachſteinen. Dies Alles ſei recht löblich, aber die Ausführung des 
großen Planes könne doch Monate dauern und durch mancherlei Um⸗ 
ſtände verzögert werden. Sir Colin brauche wenigſtens 50,000 Mann, 
während alle erwarteten Verſtärkungen, wenn ſie endlich an Ort und 
Stelle wären, nicht mehr als 30,000 dienſtfähige Mann betragen wür⸗ 
den. Es fehle ſehr an Transportmitteln und die bei Cawnpore erlittenen 
Verluſte an Vorräthen jeder Art ſelen in ihrer Wirkung ſehr empfindlich. 
Die Geſchichte jener Windhamſchen Niederlage (f. unten) werde lang in 
Dunkel gehüllt bleiben, da die indiſchen Blätter Alles unterdrückten, was 
der guten Sache ſchaden könnte. — Der Bombay⸗Korreſpondent der 
„Times“ ſchreibt unterm 29. Dez.: „Unsere Verbindung mit Kalkutta 


iſt bis zu einem gewiſſen Grade wieder hergeſtellt. Die Oſchumbulpore⸗ 


Inſurgenten, durch welche ſie unterbrochen worden, haben nämlich einen 
bedeutenden Führer verloren, einen Zemindar von Radſchpore, welchen 
eine Abtheilung des 40. Madrasregiments gefangen nahm, und die 


Straße iſt jetzt ziemlich geſäubert. Sir R. Hamilton dft noch in Indore 


und läßt unter den entwaffneten Regimentern Holkar's furchtbares Gericht 


halten. Am Morgen des 22. wurden acht Meuterer mit blinden Kano⸗ 
nenladungen zerriſſen und einer wurde gehängt. Der Radſcha von Am⸗ 


ihera, der am ſelben Tage mit ſeinem Miniſter und drei Beamten zum 


Tode am Galgen verurtheilt wurde, war der erſte Mann von Anfehen 


im Lande Malwa, der ſich gegen die engliſche Herrſchaft erklärt hat.“ — 
Die Korreſpondenten von „Daily News“ aus Bombay und Kalkutta 
erwähnen außerdem, daß die ſüdweſtlichen Bezirke von Bengalen (zwi⸗ 
ſchen dem Soane und dem Mahanuddi) noch ſehr zerrüttet ſind. In den 
Provinzen, die unmittelbar unter dem Vizegouverneur von Bengalen 
ſtehen, eben ſo wie in Centralindien, ſtand der Ausbruch eines hartnäcki⸗ 
gen Guerillakrieges zu befürchten. b 56 410 

— [Die Niederlage Windham's bei Cawupore.] Die 
„Times“ theilt einen am 4. Dez. aus Cawypore geſchriebenen Brief eines 
jungen Offiziers vom 34. königlichen Infanterieregiment an feinen Va: 
Jer mit, in welchem derſelbe in kurzen lebhaften Zügen die narbtheiligen 
Gefechte ſchildert, welche General Windham den Seapoys am 27. und 


28. November geliefert hat. Nach dem von ihm am 26. erfochtenen Era 


folge bezog der General bekanntlich ein Lager, das eine engliſche Meile 
von Gamnpore entfernt, und deſſen Wahl die Urſache feines Unglücks 
war. „Du wirſt“, ſchreibt der erwähnte Offizier, „den Bericht über das 
Gefecht dieſes Tages (des 27.) mit Erſtaunen leſen, denn er ſchildert, 
wie engliſche Truppen mit ihren Trophäen, ihren Wahlſprüchen und ihrer 
vielgerühmten Tapferkeit, von den verachteten und entmenſchten Einge⸗ 
borenen Oſtindiens zurückgeworfen worden find, und ihr Lager, ihre Ba⸗ 
gage und ihre Stellung verloren haben. Es war eine böſe Geſchichte, 
und Du wirſt ſchwerlich mehr als einen gemilderten Bericht davon hören, 
daher will ich ſie unparteiiſch beſchreiben. Als es ſich zeigte, daß wir 
angegriffen wurden, rückte das 82. Regiment in die Fronte⸗ vor, und wir 
(D. h. zwei unſerer Kompagnien) wurden durch ein Dorf auf unſerer 
rechten Flanke geſchickt und faßten auf der Straße von Nawabgunge 
Poſto. Nachdem wir dort eine beträchtliche Zeit gewartet halten, wurde 
berichtet, daß das 82. und 88. Regiment auf dem Rückzuge begriffen ſeien. 


Wir marſchirten daher die Straße abwärts und fanden uns nach Ver⸗ 
lauf von etwa 20 Minuten auf der andern Seite von Cawnpore. Rechts 
ſchwenkend, ſuchten wir zum Haupikorps zu ſtoßen, aber welche Verwir⸗ 
rung begrüßte uns da — fliehende Kameele, Elephanten, Diener, Pferde 
und Flintenkugeln; vor uns umgeſtürzte Zelte, geplünderte Offiziers ba⸗ 
gage und Torniſter der Mannſchaft. Nun, wir hielten Stand, und meine 
Kompagnie wurde von den andern detaſchirt und hatte eine Stellung 
auf der Spitze eines Hügels zu nehmen, von wo wir den ganzen Wahl⸗ 
platz überſehen konnten. Es war ein trauriger Anblick, und machte uns 
ein unbehagliches Gefühl. Dann wurde wieder der Befehl zum Rück⸗ 
zuge gegeben, und ſchweigend zogen die „geſchlagenen Feringés“ durch 
den verödeten Bazar von Cawnpore in das Fort.“ Und nun muß ich 
Dir einen Bericht über den dritten Tag (den 28.) geben, den unheilvollſten von 
allen. Durch den Bazar und über den Kanal unterhielten wir das Gefecht bis 
ungefähr gegen 2 Uhr; dann rückten wir vor und trafen auf einen ſolchen 
Hagel von Kartätſchen und Bomben, daß ſelbſt die Aelteſten unter uns 
ſelten oder niemals Aehnliches erlebt hatten. Meine Kompagnie war 
bis ungefähr 4 Uhr in der Fronte, und rettete ein Geſchütz in glänzender 
Weiſe. Um ungefähr 5 Uhr nahm ein Hauptmann eine Sub-Divifion 
weg, und mein Lieutenant eine Sektion, und ich blieb mit ungefähr 20 
Mann auf einem Flecke, wo ich ſicher nicht noch einmal ſtehen möchte. 
Die Leute fielen raſch, als plötzlich von einer Straße zur Linken ein 
Strom von Soldaten vom 82. Regiment, von der Schützenbrigade und 
anderen Korps daher kam, und trotz der Verſuche der Offiziere, ſie zum 
Stehen zu bringen, Hals über Kopf in das Fort hineinſtürzte. Das 
Feuern und Fechten dauerte bis zum Dunkelwerden, und wir retirirten 
alsdann in die Stadt, mit Hinterlaſſung des Silbergeſchirrs von 10 Re⸗ 
gimentern und der Bagage faſt aller dem Feinde in die Hände gefallener 
Offiziere. Die Liſte der Getödteten und Verwundeten war groß. Unſer 
Regiment allein hatte drei todte und acht verwundete Offiziere.“ 

— [Chriſtenverfolgungen.] Das „Pays“ bringt Nachrich⸗ 
ten aus Hinterindien, die bis zum 15. Nov. reichen. Die Berichte aus 
Cochinchina und Tongking lauten hoͤchſt traurig. Die Chriſtenverfolgun⸗ 
gen waren ſchrecklicher als je. Die Regierung von Anam hatte in ihrer 
Hauptſtadt einen mit der Direktion der Verfolgung betrauten Gerichtshof 
eingeſetzt. Auf deſſen Aufforderung hatten die Mandarinen die Chriſten 
auf gräßliche Weiſe behandelt. Eine große Anzahl verdächtiger Perſo⸗ 
nen waren auf ſchreckliche Weiſe gemartert worden, weil ſie die ihnen 
unbekannten Wohnungen der Miſſionare nicht angaben. Das ganze Land 
befand ſich übrigens in dem Zuſtande der größten Zerrüttung. Räuber 
banden, die aus China herüber gekommen waren, verwüſteten die Süd⸗ 
provinzen. 


Militärzeitung. 


Preußen. [Die Percherons⸗Pferdez neue Helme. ] 
Wie die „N. M. Z.“ berichtet, ſollen mit Nächſtem eine Anzahl der neu 
in Preußen eingeführten Percherons⸗Pferde bei der Artillerie eingeſtellt 
und dort Verſuche über die Brauchbarkeit dieſer Thiere zum ſchweren 
Zugdienſte angeſtellt werden. Bekanntlich gebührt das Verdienſt der Ein⸗ 
führung dieſes zu der ſchweren brabanter und normanniſchen Pferderace 
gehörigen Pferdeſchlags vorzugsweiſe dem neuen preußiſchen Oberſtali⸗ 
meiſter, Generallieutenant v. Williſen, und iſt es ein Lieblingsidee dieſes 
Generals, dieſelben in Deutſchland reſp. Preußen heimiſch zu machen. 
Auch iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Thiere vor dem ſchweren norddeut⸗ 
ſchen und vorzugsweiſe dem ſo ſehr verzärtelten und ſo vielen Krankheiten 
ausgeſetzten holſteinſchen Schlage hinſichts der Ausdauer und Abhärtung 
große Vorzüge beſitzen, indeß ſind auch ſie nicht frei von den überhaupt 
allen ſchweren Racen anklebenden Mängeln und Gebrechen, und haben 
fie namentlich noch die Stätigkeit und überhaupt einen ſehr häufig bei 
ihnen hervortretenden großen Eigenwillen, eine nicht ſelten ſehr unange⸗ 
nehm hevortretende Bösartigkeit und beinahe unbezähmbaren Trotz vor 
den holſteinſchen Pferden voraus. Die bei den letzteren eine ſo unange⸗ 
nehme Schattenſeite bildende auffällige Anlage zu Knochenleiden fällt da⸗ 
gegen bei dem Percherons⸗Schlage faſt ganz aus, doch was den bei 
ſchweren Pferden ſo häufigen Dummkoller betrifft, ſo tritt er hier gewiß 
eben ſo oft auf, als bei jener vorgenannten Race, und iſt ſogar des Na⸗ 
turells der Percherons⸗Pferde wegen nicht ſelten mit Tobſucht verbunden. 
Die Franzoſen benutzen übrigens dieſen Pferdeſchlag außer zum Zuge, 
auch zum Dienſte der ſchweren Kavallerie, und es geht die Sage, daß 
Napoleon I., um den Angriff ſeiner Küraſſiere noch unwiderſtehlicher zu 
machen, in das erſte Glied einer jeden Eskadron derſelben abfichtlic) 
einige am Dummkoller leidende Pferde dieſer Art eingeſtellt habe. Ein⸗ 
mal in Bewegung geſetzt, ſtürmten dieſe Koloſſe nach Art der von dieſer 
Krankheit befallenen Pferde allerdings mit ganzer unaufhaltſamer Ge⸗ 
walt geradeaus, und ſetbſt vor dem feindlichen Quarré von Kugel und 
Bayonnet getroffen, trugen fie, vornüberſtürzend, noch Schrecken und Ver⸗ 
derben in die feindlichen Glieder. So lange der Sieg den franzöſiſchen 
Adlern beinahe unabwendbar treu blieb, beſaß dies Verfahren deshalb 
gewiß ſeine unleugbaren Vorzüge, doch Aspern und Wagram wendeten 
das Blatt, und die ſchwere Lenkſamkeit dieſer Pferde ſoll hier ganz vor⸗ 
zugsweiſe zu der totalen Niederlage der franzöſiſchen Panzerreiter beige⸗ 
tragen haben. Etwas Aehnliches erzählt man auch von dem Gefecht bei 
Silbertwolkwitz am 14. Oktober 1813, wo die den Tag vorher erſt aus 
Spanien eingetroffenen beiden franzöſiſchen Dragonerdivifionen ebenfalls 
aus Schuld dieſes Umſtandes, ſobald als ſie von den verbündeten Rei⸗ 
tergeſchwadern in die Flanke genommen wurden und zurück mußten, jedes⸗ 
mal in unheilbare Verwirrung geriethen und ſchwere Verluſte erlitten; 
und auch von dem Gefechte bei la Chauſſee, Anfangs Februar 1814, 
wird ganz des Gleiche berichtet. An Zugkraft ſind übrigens die Perche⸗ 
rons den holſteinſchen Pferden nahe an die Hälfte überlegen, und eben fo 
find ſie zum Ertrage der Unbilden der Witterung weit geſchickter, als 
dieſe. — Bei dem erſten Garderegiment iſt eine etwas veränderte Form 
von Helmen ausgegeben worden, welche allmälig bei der ganzen preu⸗ 
ßiſchen Armee eingeführt werden ſoll, und ſich durch etwas niedrigere, 
mehr ſpitz zulaufende Köpfe von den früheren Helmen unterſcheldet. 
Auch verlauſet als Gerücht, daß für die Artillerie und Pioniere neue Kopf⸗ 
bedeckungen in Ausſicht ſtehen ſollen. — p. 


Loetales und Provinzielles. 


R Poſen, 2. Febr. [In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
figung] iſt die Abſendung einer Deputation der hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden beſchloſſen worden, um dem neuvermählten fürſtlichen Paare, 
JJ. KK. HH. dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, bei 
der Ankunft in Preußens Hauptſtadt die ehrfurchtsvollſten und innigſten 
Wünſche auszuſprechen, welche auch bei uns, wie überall im Vaterlande, 
die Herzen aller treuen Unterthanen erfüllen. Die Deputation beſteht 
aus dem Oberbürgermeiſter, Geh. Reg. Rath Naumann, dem ſich noch 
ein Mitglied des Magiſtrats anſchließen wird, und den Stadtverordneten 
Kanzleiraih Knorr (Stellvertreter des Vorſtehers, Juſtizrath Tſchuſchke, 


4 
da Letzterer ſelbſt geſchäftlich behindert iſt), Gutsbeſitzer Th. v. Kaezkow⸗ 


ski und Kaufmaun Sam. Jaffé. Die Koſten der Deputation werden aus 
ſtädtiſchen Mitteln gedeckt. f 


R Poſen, 2. Febr. [Brovingialbant.] Die letzte Einzah⸗ 
lung auf die Aktien der Provinzialbank des Großherzogthums Poſen mit 
25 Prozent, alſo mit 125 Thlrn, auf jede Aktie, iſt in den nächſten Ta⸗ 


gen, vom 3. — 5. d. M., hier im Lokale der Bank, Friedrichsſtraße 17, 


zu leiſten, und werden 14 Tage ſpäter die Aktien ſelbſt ausgegeben 
werden. 8 

Poſen, 28. Jan. [Polizeibericht] Als muthmaßlich geſtohlen 
iſt abgenommen und wird im Polizei⸗Bureau aſſervbirt: ein neufilberner Vor⸗ 
legelöffel. — Gefunden: ein Sack mit + Scheffel Hafer und eine Pferdehalf⸗ 
ter nebſt Kette, desgl. zwei Hauptſchlüſſel. 

< Liſſa, 1. Febr. [Aus Bojanowo; Feuer; Induſtriel⸗ 
les.] Wie ich Ihnen ſeiner Zeit mitgetheilt, gehörte zu den Opfern, welche 
der unglückſelige Bojanowoer Brand dahingerafft, auch die Ehefrau des 
Kürſchnermeiſters Schleſinger, ſo wie deſſen Tochter und Geſelle. Beim 
erſten Wegräumen des Schuttes fanden fi) die Gebeine verbrannter 
Menſchen, die in dem Glauben auf dem dortigen jüdiſchen Kirchhofe be⸗ 
erdigt wurden, daß es die einzigen noch vorhandenen Ueberreſte jener Ver⸗ 
unglückten wären. Die Ueberraſchung war daher keine geringe, als am 
letzten Donnerſtage beim weiteren Fortſchaffen des Brandſchuttes unter 
demſelben die noch vollſtändig erhaltenen Schädel und Bruſtknochen der 
Frau und Tochter des Schlefinger vorgefunden wurden. In den Haaren 
ſtaken noch die Nadeln, und der Umſtand, daß die Ueberreſte vor dem 
Fenſter des auf der Guhrauer Straße gelegenen Wohnhauſes vorgefun⸗ 
den wurden, läßt darauf ſchließen, daß Beide durchs Fenſter ſich zu ret⸗ 
ten verſucht und bei dieſem Verſuche ihr Leben verloren. — Die Zwei⸗ 
fel, die ich ſchon früher zu erkennen gegeben, daß nämlich die Art der Be⸗ 
dachung, mit welcher die an verſchiedenen Stellen in Bojanowo einſtwei⸗ 
len eingerichteten Baracken verſehen worden, dem Durchdringen der Näſſe 
und Feuchtigkeit nicht werde widerſtehen können, hat ſich leider bewahr⸗ 
heitet, ſo daß die Nothwendigkeit erkannt wurde, dieſe Bedachung noch 
mitten im Winter zu beſeitigen und durch Pappdächer zu erſetzen. — Am 
jüngſten Freitag gegen 9 Uhr Vormitlag wurden wir durch Feuerruf er⸗ 
ſchreckt. In der ſogenannten Mittelzeile des zum ſtädtiſchen Kommunal⸗ 
verbande gehörigen Dorfes Leſezynko ſtand ein Wohngebäude in Flam⸗ 
men. Die ſchnell zur Stelle geeilten Löſch⸗ und Rettungsmannſchaften 
verhinderten die weitere Verbreitung des Feuers auf die angrenzenden, 
durchweg mit leichter Bedachung verſehenen Wohngebäude. Das be⸗ 
reits in Flammen ſtehende Haus konnte jedoch von der Zerſtörung 
nicht gerettet werden. Die Entſtehungsweiſe des Brandes iſt noch 
unbekannt. Fünf Tagelöhnerfamilien find dadurch obdachlos ge⸗ 
worden; für deren einſtweilige Unterbringung hat die Polizeiver⸗ 
waltung Sorge getragen. — Unter dem empfindlichen Drucke der gegen⸗ 
wärtig noch andauernden Geſchäfts⸗ und gewerblichen Kriſis leidet ganz 
beſonders derjenige Theil unſerer Orisbevölkerung ſehr, der ſich in der 
Erwerbung ſeiner Subſiſtenzmittel auf die Anfertigung und den Abſatz 
der ſogenannten Kaninfutter angewieſen fieht. Ich habe bereits früher 
angedeutet, daß Liſſa der Hauptort iſt, in welchem dieſes Produkt fabrik⸗ 
mäßig verarbeitet und in ſehr anſehnlichen Quantitäten nach dem Aus- 
lande und nach überſeeiſchen Ländern exportirt wird. Der Kapitalum⸗ 
ſatz in dieſem Produkte darf gering auf 6—800,000 Thlr. jährlich 
veranſchlagt werden. Von dem größeren oder geringeren Begehr die⸗ 
ſes Handelsartikels auf den Hauptmarktplätzen hängt natürlich die 
Exiſtenz Derjenigen ab, die ſich mit deſſen Verarbeitung und Ab⸗ 
ſatz beſchäftigen. Mehrere hundert Meiſter und Geſellen ſind allein am 
hieſigen Orte dahin zu rechnen. Die letztjaͤhrigen milden Winter und die 
allgemein ungünſtige Handelskonjunktur haben eine ſo empfindliche 
Stockung im Abſatz dieſes Produktes zur Folge gehabt, daß es um faſt 
50—60 Prozent im Preiſe gefallen. Der verminderte Abſatz und der 
dadurch vermehrte Mangel an Betriebskapital hat eine theilweiſe Ein⸗ 
ſtellung der Fabrikation Seitens der Arbeitgeber zur weiteren Folge gehabt. 

+ Neuſtadt b. P., 1. Febr. [Konzert; Wuchergeſetz; 
Poſtaliſches; Saaten.] Das geſtern Abend vor einem überaus 
zahlreichen Publikum unter Leitung des Muſiklehrers Nowitzki von hie⸗ 
figen und auswärtigen Muſikfreunden ſtaltgehabte Konzert, deſſen Er⸗ 
trag für die hleſigen Armen ohne Unterſchied der Konfeſſion beſtimmt 
war, gewährte einen großen Genuß. Der Leiter deſſelben trug ſchwie⸗ 
rige und elegante Stücke auf der Violine wie auf dem Flügel vor und 
hatte ſich, wie die übrigen Mitwirkenden, namentlich beim Vortrag der 
Geſangsſtücke in deutſcher und polniſcher Sprache, ungetheilten Beifalles 
zu erfreuen. Der hieſigen Kapelle, welche des edlen Zweckes wegen ihre 
Mitwirkung gern gewährte, gebührt ebenfalls Dank. Die Einnahme war 
ziemlich bedeutend, und iſt es ſehr erfreulich, daß auch hier durch frei⸗ 
williges Zuſammenwirken mufitalifcher Kräfte Geiſt und Sinn für Muſik 
und Geſang geweckt und gehoben wird. — Den Verhandlungen des Land⸗ 
tages über die Suspenſion der Wuchergeſetze ſieht man hier mit größter 
Spannung entgegen. Es läßt ſich ſchon jetzt überſehen, daß, wenn der- 
ſelbe der Verordnung die Genehmigung ertheilt, er damit nur einem Ge⸗ 
bot der Zeit folgt. (Der betr. „Verordnung“ wird ohne Zweifel die Ge⸗ 
nehmigung nicht fehlen; über die vollſtändige Aufhebung der Wucher- 
geſetze aber dürfte es, wie auch wir ſchon wiederholt angedeutet, ſchwer⸗ 
lich zu einer Verhandlung kommen. D. Red.) Uebrigens ſind natürlich 
auch hier wie überall nicht alle Stimmen über dieſen Punkt einig und 
Manche meinen, eines derartigen Schutzes nicht entbehren zu kön⸗ 
nen. — Heute tritt hier eine Botenpoſtverbindung mit Pinne ins Leben. 
Dieſelbe geht täglich früh 9 Uhr von hier ab, kehrt Abends 6 Uhr von 
Pinne wieder zurück, und bringt von dort die Zeitungsberichte und Korre⸗ 
ſpondenzen aus Berlin ꝛc. mit. Auf dieſe Weiſe iſt dem bisherigen Uebel⸗ 
ſtande abgeholfen, da wir jene Korreſpondenzen ꝛc. jetzt, wenn auch 
3—4 Stunden ſpäter als vor dem 16. v. Mts., jedoch ſchon am ande⸗ 


ren Tage nach erfolgter Auflieferung in Berlin ꝛc. hier erhalten. — Die 


Landwirthe bezeichnen den Stand der Winterfaaten als erfreulich. Man 
wünſcht ihnen nur ſtatt des beſtändigen Witterungswechſels den nöthigen 
Froſt unter einer warmen Schneedecke. Dieſe Wünſche ſcheinen erfüllt, 
denn nicht nur, daß in den letzten Tagen der vorigen Woche ziemlich be⸗ 
deutender Schneefall war, hatten wir geſtern während des ganzen Tages 
ſtarkes Schnoeireiben, und dies war wahrſcheinlich auch der Grund, 
daß die Kirchen geſtern nur ſpärlich beſucht waren. 

Pleſchen, 1. Febr. [Merkwürdigkeitz Wohlthätig⸗ 
keitz Schulbeſuch; Kurioſum.] Eine ſeltene Mißbildung eines 
Putchens, welches 4 Flügel und 3 Füße hatte, ſchickte der Thierarzt 
Holtzhauer zu Gutehoffnung gegen Ende vorigen Jahres an das zooto⸗ 
miſche Muſeum der k. Thierarzneiſchule zu Berlin. Das Dankſchreiben 
verſichert, daß die erwähnte Mißgeburt das erſte Exemplar dieſer Art in 
der Sammlung iſt. — Ein gewiſſer P., einige 50 Jahr alt, jüdiſcher 
Konfeſſion, der ſeit 5 Jahren auf dem einen Auge mit Staar behaftet war, 
erblindete vor wenigen Wochen auch auf dem anderen Auge. Eine Ope⸗ 
ration zu ermöglichen, wurde ihm Seitens der Korporation und der Kom⸗ 
mune zuſammen 30 Thlr. bewilligt. Er ging nach Breslau und kehrte 


ihm für ſpäter Hülfe in Ausſicht geſtellt. — Die Maſern graſſiren hi 
ſehr ſtark und es iſt in Folge deſſen der Schulbeſuch ſehr unregelmäßig 
So haben im vorigen Monate in einer Unterklaſſe von einigen 90 Kit. 
dern ca. 85 Verſäumniſſe ſtattgefunden. — Ein Handelsmann, der mn 
jüngſter Zeit über die Handelsberichte „matt“, „flau“, ſich ſehr betrübt 
kam dieſer Tage zu einem hieſigen Kaufmann Höchft erfreut darüber, d 1 

er endlich einen Artikel ausfindig gemacht, der gut „geht“, indeß habe 10 
eigentlich in dieſem „Krug“ noch nie Geſchäfte gemacht und wolle hr 
deshalb nähere Auskunft einholen. Dabei präſentirt er feinem Gewährg 
mann das Handelsblatt, in welchem irgend ein Artikel mit dem bekam. 
| ten Sprüchworte „Der Krug geht fo lange zu Waſſer ꝛc.“ beginnt. Der 

Kaufmann bietet vergebens feine Beredſamkeit auf; der Frageſteller ig 
darunter nur eine Lift erkennen, und gelobte Erſteren nimmermehr au 
die „gangbaren“ Artikel aufmerkſam zu machen. (Wenn unſer Korre⸗ 
ſpondent die Wahrheit nicht verbürgte, würden wir dies allerdings für 
unmöglich halten. D. R.) 

r Wollſtein, 1. Febr. [Gerichtliches; Verschiedenes 
Die Kaufleute Born, Löwenberg und Konſ. aus Berlin, die ſich hier wegen 
Betruges in Unterſuchungshaft befinden (0. Nr. 273 vom v. J.), ſind 
nunmehr, weil nach dem Gutachten eines Chemikers aus Poſen die Leine. 
wand, die ſie an den Vorwerksbeſitzer F. verkauft haben, als echt aner- 
kannt worden, von der königlichen Staatsanwaltſchaft außer Anklage 
geſetzt worden. Dieſelben befinden ſich jedoch noch hier in Haft, weil fe 
wegen eines ähnlichen Verbrechens, wie auch Ihre Zeitung berichtet hat 
in Berlin zu einer mehrmonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt wurden. 
— Bisher beſtand zwiſchen den hiefigen Bäckern ein Abkommen, daß nur 
je zwei derſelben abwechſelnd eine Woche hindurch Semmel und Grleg. 
kuchen backten, was ſelbſtverſtändlich jede Konkurrenz ausſchloß. Seit 
einigen Tagen hat ſich jedoch dies Verhältniß aufgelöſt und alle Backer 
backen zu gleicher Zeit; hierdurch iſt eine Konkurrenz entſtanden, dle 
jedenfalls dem Publikum Nutzen bringt. — Mehrere Lehrer in den hieft. 
gen öffentlichen Schulen laſſen bereits ihre Zöglinge nach dem neuen 
Gewichte, das am 1. Juli d. J. eingeführt werden wird, rechnen. (Ge⸗ 
wiß ſehr zweckmäßig. D. Red.) 

Bromberg, 1. Febr. [Stadtverordnetenverſammlung; 
Sonntagsſchulez Parzellirungsfrage; Theater.] In des 
Stadtverordnetenverſammlung am 28. v. M. wurde der Antrag des Ma. 
giſtrats, betr. die Abſendung einer Deputation zur Ueberreichung einer 
Adreſſe an JJ. KK. HH. den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich Wil. 
helm (f. geſtr. Zig.) genehmigt. Gewählt wurden zu Deputirlen der Bär. 
germeiſter v. Foller und der Stabiverordnetenvorfteher Oekonomierath 
Kinze. Bereits zweimal, wie früher gemeldet, haben die Stadtverordneten 
einen Magiſtratsbeiſitzer gewählt; aber jedesmal wurde die Wahl abge⸗ 
lehnt. Jetzt iſt eine Kommiſſion erwählt, welche zunächſt eine geeignete 
Perſönlichkeit ermitteln, dann aber noch vorher Erkundigung einziehen 
ſoll, ob die Wahl auch acceptirt werden möchte. — Eine längere Debatte 
erregte die Frage rückſichtlich des Platzes zur Errichtung der hieſigen Gas⸗ 
anſtalt. Es waren zwei Plätze in Vorſchlag gebracht, und wurde 
endlich beſchloſſen, die Entſcheidung über die Wahl des Platzes einem 
Techniker zu überlaſſen, der mit der Gaskommiſſton bereits in Unterhand⸗ 
lung ſtände. Um die nöthigen Kapitalien für den Bau der Gasan⸗ 
ſtalt zu erlangen, wurde zum Schluſſe der Sitzung der Magiſtrat noch 
autoriſirt, Allerhöchſten Orts die erforderlichen Schritte zu thun, daß un. 
ſerer Stadt eine Anleihe von 100,000 Thlr. auf Obligationen zugeſiot⸗ 
tet werde, die in 37 Jahren amortiſirt werden ſollen. — Die Schulkom⸗ 
miſſion des Gewerberathes hierſelbſt hat ihren Jahresbericht über dex 
Erfolg der hieſigen Handwerkerſonntagsſchule abgeſtattet. Es heißt darin 
unter Anderem: Wir haben auch im vergangenen Jahre wieder die uns 
erfreuliche Erfahrung gemacht, daß noch immer außerordentliche Mittel 
angewendet werden müſſen, um die Schüler zu feſſeln, daß alſo der hohe 
Werth der Schulbildung noch viel zu wenig erkannt wird. Dies ſtellte 
ſich beſonders beim Zeichenunterrichte heraus. Die Zahl der Schüler 
war bald bis auf 46 geſtiegen. Indeß ließ die Theilnahme immer mehr 
nach, ſo daß am 2. Oktober v. J. nur noch 2 Schüler erſchienen. Der 
Gewerberath beſchloß, denjenigen Schülern, welche dieſen Unterricht flei- 
ßig und regelmäßig beſuchen würden, eine Prämie aus der Schulkaſſe zu 
bewilligen. Das zog die Schüler wieder herbei, die Zahl derſelben ftieg 
gegen Weihnachten hin bis auf 28, von denen 19 prämlirt wurden. Die 
größte Zahl der Schüler in den 4 Klaſſen der Sonntagsſchule“ betrug im 
Monate März vor. J. 213, die kleinſte am 2. Oktober nur 74. Neue 
Schüler wurden im Laufe des Jahres aufgenommen 153, davon in die 
erſte Klaſſe 22, in die zweite 49 und in die dritte 82 Schüler. Verſetzt 
wurden im v. J. 35; davon kamen in die erſte Klaſſe 16 und in die 
zweite 19 Schüler. — In der Versammlung des Bromberger Landwirt) 
ſchaftlichen Kreis vereins vom 27. v. M. kam auch noch die Frage zur Bera⸗ 
thung, ob das Einſchreiten der Geſetzgebung in der Parzellfrungsfrage 
nothwendig oder wünſchenswerth ſei. Man entſchied ſich für die Vernei⸗ 
nung dieſer Frage, indem es jedem Beſitzer freiſtehen müſſe, mit ſeinem 
Eigenthum nach beſtem Ermeſſen zu ſchalten. Von einer Seite wurde 
bemerkt, daß, wenn namentlich den kleineren Befißern eine leichtere und 
bequemere Gelegenheit verſchafft werden möchte, fich Kredit zu erwerben, 
die Parzellirungen ganz von ſelbſt aufhören würden. — Am 29. v. M. 
iſt die hieſige Bühne mit „Deborah“ geſchloſſen worden. Im Ganzen 
hat Direktor Gehrmann hier 33 Vorſtellungen gegeben, die, beſonders 
wenn Gaſtſpiele ftattfanden, recht gut beſucht waren. Von hier geht er 
nach Elbing. N 


Angekommene Fremde. 
Vom 2. Februar. 
BUsCH's HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Haarbrücker aus Kar 
gen, Gaßmann aus Dresden und Haber aus Breslau; Guts b. v. Kor 
kfarski aus Kamieniec, 
HOTEL DU NORD. Gutsb. b. Krygier aus Wieſzezeczyn; Bebollmäch⸗ 


tigter v. Siedmiogrodzki aus Neudorf; Kaufmann Sedlaczek aus Stettin 


und prakt. Arzt Dr. Moſſe aus Grätz. 

BAZAR. Die Gutsbeſ. Matecki aus Wenecha, Szoldrzynski aus Lubaſz, 
19 U ug aus Siernik, Cieſielski aus Bielawh und v. Bnstomeh 
aus Brzezno 


gezno. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Fr. Rechtsanw. Hellhoff aus Schroda, 
Inſpektor Schumacher aus Gra; die Kaufleute Noak, Ahrendl und 
Rautenburg aus Berlin, Franzdlark aus Köslin, Fickler aus Verdingen, 
Ißmer aus Schönberg, Möhlau aus Köln, Jantzen aus Danzig, Ferber 
dus Eiſenach und Netto aus Leipzig; die Gutsbeſ. Graf Kwileckt aus 
Oporowo, Wilberg und Gaſtwirth Radech aus Arnswalde; Kreisphyſi⸗ 
kus Dr. Zelasko aus Obornik; Frau Kabrikbefiger Bauer und Frau 
Rentier Burchard aus Breslau. j 

OTEL DE BERLIN. Frau Gutsbefitzer v. Laſzezynska aus Grabowo, 
Stud. med. Siehr aus Kreuz; die Kaufleute Unger aus Schrimm, Aſch 
aus Rawicz, Teusler aus Grünberg u. Graupe aus Rogaſen. 


HOTEL DE PARIS, Gutsb. v. Jackowski aus Pomarzanowice. 

ETCHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Kronheim aus Frauſtadt, Preuß 
aus Marienburg, Goldwaſſer aus Krakau, Lax aus Neumark, die Kauf⸗ 
mannsfrauen Pinskower aus Liegnitz und Cohn aus Grätz; Ackerbürger 
Schwandt aus Neudeſſau; Handſchuhfabrikant Wagner aus Liegnitz und 
Weinhändler Weinhändler aus Mad. ö 


letzt auf dem längſt kranken Auge geheilt zurück; auch für das andere it P RIVAT- LOEIS, Gutsb. b. Lubowiech aus Polen, Wilhelmsſir. 22. 


(Beilage.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


2. Febtuur 1858. 


28. Dienſtag, 


1 


Bekanntmachung. 
Dritte Verlooſung der Staats⸗Prämien⸗Anleihe vom 
Jahre 1855. 

In der am geſtrigen Tage angefangenen und heute 
beendigten, öffentlich ſtattgehabten dritten Verlooſung 
der Staats - Prämien -Anleipe vom Jahre 1855, find 
auf diejenigen 1700 Schuldverſchreibungen, welche 
u den am 15. September 1857 gezogenen 17 Serien 
gehören, die in der beiliegenden Liſte aufgeführten 
Prämien gefallen. a 

Die Beſitzer dieſer Schuldverſchreibungen werden 
aufgefordert, den baaren Betrag der Prämien 

vom 1. April d. J. ab 

in den Vormiltagsſtunden von 9 — 1 Uhr bei der 
Staats - Schulden ⸗Tilgungskaſſe hierſelbſt, Oranien 
raße Nr. 94, gegen Quittung, wozu Formulare da⸗ 
ſelbſt unentgeltlich verabfolgt werden, und gegen 
Rückgabe der Schuldverſchreibungen nebſt den dazu 
gehörigen Kupons Ser. I. Nr. 3 — 8 über die Zinſen 
vom 1. April 1857 ab, welche nach dem Inhalte der 
Schuldverſchreibungen unentgeltlich abzuliefern ſind, 
zu erheben. 5 

Der Betrag der etwa fehlenden Kupons wird vom 
Prämienbetrage zurückbehalten. e N 

Auswärtige, welche es vorziehen, die Prämien bei 
der nächſten Regierungs⸗Hauptkaſſe in Empfang zu 
nehmen, können die Schuldverſchreibungen zu dieſem 
Behufe vom 1. März d. J. ab an dieſelbe einreichen, 
um dort, gegen auf die Staats⸗Schulden⸗Tilgungskaſſe 
lautende Quittung, den Betrag am 1. April zu er⸗ 


W können wir uns ſo wenig als die Staats⸗ 
Schulden- TLilgungskaſſe in einen Schriftwechſel über 
die Praͤmien⸗Auszahlung einlaſſen, und werden der⸗ 
gleichen Eingaben nicht angenommen, ſondern ohne 
Weileres portopflichtig zurückgeſandi werden. 
Aus bereits früher verlooſten und gekündigten Se⸗ 
rien, und zwar von: 
Ser. 29. 607. 924. 1279. 1328. 1356. 1418. 
1441 und 1496 (1. Verlooſung 1856) 
und 42. 55. 79. 169. 180. 182. 211. 245. 316. 
390. 391. 411. 443. 469. 542. 715. 722. 
765. 815. 855. 863. 1209 und 1403 (2. Ver⸗ 
looſung 1857) 
findviele Schuldverſchreibungen (von Ser. 924 fſämmt⸗ 
liche 100 Stück) bis jetzt noch nicht realifict, und es 
werden daher die Inhaber derſelben mit Bezug auf 
unſere Bekanntmachungen vom 16. Januar und 
15. September 1856 zur Vermeidung weiteren Zins⸗ 
verluſtes an die baldige Erhebung ihrer Kapitalien 
erinnert. 
Berlin, den 16. Januar 1858. 
Haupt: Verwaltung der Staatsſchulden. 
gez. Natan. Gamet. Nobiling. Günther. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch mit 
dem Bemerken zur Kenntniß des Publikums gebracht, 
daß die Prämienliſte in den Bureaus der königlichen 
Landraihsämter, der Diſtriktskommiſſarien und der 
Magiſtrate, bei der Regierungs⸗Haupikaſſe, den Kreis- 
Steuerkaſſen, den Forſt⸗ und Rentamts⸗Kaſſen, den 
Poſtamis ⸗Kaſſen, den Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen, 
den Haupt⸗Steuer⸗ und Steuer⸗Amts⸗Kaſſen und den 
Kämmerei⸗Kaſſen ausgelegt iſt. Auch wird ein Exem⸗ 
plar der Prämienliſte der am 9. Februar d. J. er⸗ 
ſcheinenden 6. Nummer des Amtsblattes beigegeben 
werden. 

Poſen, den 29. Januar 1858. 

Königliche Regierung. 
v. Mirbach. 


Bekanntmachung. 

Das aus den Feſtungspflanzungen gewonnene 
Slrauch⸗ und Aſtholz und eine Partie Bandſtöcke ſoll 
Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden, wozu Termin auf 

Donnerſtag den 4. Februar c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 
am Kirchhofsthore angeſetzt wird. 

Poſen, am 1. Februar 1858. 

Königliche Kommandantur. 
Bekanntmachung. 

Die an der Bocianka belegene Kämmerei ⸗Wieſe 
nebſt Hütung ſoll vom 1. April e. ab auf drei Jahre 
im Wege der öffentlichen Lizitation an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. 

Hierzu ſteht Termin auf 

den 8. Februar c. 
Vormittags 11 Uhr vor dem Stadt⸗Sekretär Herrn 
Plichta auf dem Rathhauſe an, wozu Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder Mit⸗ 
bietende eine Kaution von 50 Thlr. zu erlegen hat. 

Die Bedingungen liegen in unſerer Regiſtratur zur 
Einſicht bereit. | 


Poſen, den 15. Januar 1858. 
Der Magiſtrat. 


IN 
Monats ⸗Ueberſicht 


der 
Provinzial⸗Aktienbank des Groß⸗ 
herzogthums Poſen. 
Activa. 
Kaſſenbeſtände: 
Geprägtes Geld . 
Banknoten der peuß. 


60,042 Thlr. 


Bank — 3700 . 63,742 Thle. 
Wechſel „ 49.988 pe 
Lombardbeſtände 1 238,600 - 
Efferen Fb 165,631 - 
Grundſtück. i 5 20,960 - 
Diverfe Forderungen . . 


Passiva. 


Eingezahltes Aktienkapital 758,250 Thlr. 
Noten im Umlauf 175,000 
Guthaben von Privatperſonen und 

Inſtituten 13,027 


Poſen, den 31. Januar 1858. 
Die Direktion. 
Hill. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 1130 Schachtruthen Kies 
zur Unterhaltung der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſen⸗ 
bahn im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 

den 13. Februar d. J. Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des königlichen Eiſenbahn⸗Bauinſpektors 
Hoffmann auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis 
zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit 
der Aufſchrift: . 

„Submiſſion zur Lieferung von Kies“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die ein⸗ 
gegangenen Offerten in Gegenwart der etwa perſön⸗ 


lich erſchienenen Submittenien eröffnet werden. 


Später eingehende Offerten bleiben unberückfichtigt. 
Die Submiſſtons⸗Bedingungen liegen im obenbezeich⸗ 
neten Bureau zur Einſicht aus und können daſelbſt auch 
Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtattung der 
Kopialien in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 29. Januar 1858. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. N 


Breslau⸗ 
Freiburger⸗ 


Schweidnitz⸗ 
| Eifenbahn. 


Nachdem bereits zur Erleichterung des Gütertrans⸗ 
ports von und nach Jauer der direkte Verkehr mit 
der königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ver⸗ 
einbart worden iſt, haben wir ferner im Intereſſe des 
Publikums für die Spedition der in Jauer ankommen⸗ 
den Güter nach Bolkenhain, Landeshut, Hirſchberg, 
Liebau, Erdmannsdorf, Warmbrunn, Goldberg, 
Schönau, Schatzlar, Trautenau, Jungbuch, Parſch⸗ 
nitz, Hohenelbe und die in der Umgegend gelegenen 
Ortſchaften Sorge getragen. — Die Herren Kaufleute 
Barſchall & Kladt in Liegnitz haben uns in Folge 
deſſen mitgetheilt, daß ſie ſich der Guͤterzufuhr gegen 
beſtimmte, in der Güter⸗Expedition Jauer einzuſehende 
Frachtſätze unterziehen werden. 

Indem wir dies bekannt machen, geben wir den 
Herren Befrachtern anheim, ſich zu den Transporten 
ab Jauer der Vermittelung der Herren Barſchall 
& Kladt zu bedienen. Sofern dieſelben nicht von 
vornherein andere Beſtimmung treffen, wird nunmehr 
von unſerer Güter Expedition in Jauer angenommen 
werden, daß die Spedition durch die Herren Bar⸗ 
ſchall & Kladt ausdrücklich gewünſcht werde. — 
Eine Vertretung irgend welcher Art wird von uns 
nicht übernommen. 

Breslau, den 16. Januar 1858. 

Das Direktorium. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige 8 
des Direktoriums der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn empfehlen wir unfer 
Speditions:, Kommiſſions⸗ und 

Verladungs⸗Geſchäft 
hiermit angelegentlichſt. 


Barschall & Kladt 
in Liegnitz, Jauer und Hirſchberg i. Schl. 
eee 8788888888887 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
den 7. Januar 1858. 
Das im Großherzogſlhum Poſen, im Gneſener 
Kreiſe, belegene adeliche Gut Grzybowochrzano⸗ 
wice, beſtehend aus dem Dorfe gleichen Namens, 
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ſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


aus dem Dorfe Grzyboworabiezyce nebſt dem Vor⸗ 
werke Barſzyzua, dem Thadaeus v. Trapezyn⸗ 
aki gehörig, abgeſchätzt auf 65,919 Thlr. 16 Sgr. 
7 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
A. September 1858 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 
Salomea v. Lipska verehel. Pomorska, Viktoria 
v. Lipska verehel. Krzycka, die Simeon Otto und 
Katharina Thereſia v. Dzierzanowska, v. Trapczyn⸗ 
skiſchen Eheleute, die Pelagia v. Broniſz, die Julie 
v. Trapczynska und der Thadaeus v. Chmielewski 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 


kenbuche nicht erfichtlichen Realforderung Befriedigung 


aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ihren Anſpruch 
bei dem Subhaſtationsgericht anzumelden. 


In einer in der Nähe der beſten Schulen in Ber⸗ 


lin bequem belegenen Penſionsanſtalt können zu 
Oſtern dieſes Jahres Töchter aus den gebildeten Stän⸗ 
den, die ihre höhere Ausbildung und Erziehung zu er⸗ 
langen beabfichtigen, aufgenommen werden. Haupt⸗ 
zweck der Anſtalt iſt: den Penſionärinnen das elter⸗ 
liche Haus zu erſetzen. Ueber die Solidität der An⸗ 
ſtalt werden die Güte haben, auf Befragen Auskunft 
zu ertheilen: der Dozent an der königl. Univerſttät, 
Herr Dr. Cybulski, Kochſtraße Nr. 12, und der 
königl. Geheime Obertribunalsrath Herr Elsner, 
Schellingſtraße Nr. 9 in Berlin. Wegen der Auf- 
nahme Bedingungen beliebe man ſich zu wenden an 
den Mufik⸗Direktor Frömmert in Berlin, Kom⸗ 
mandantenſtraße Nr. 59. 


Waaren⸗, Wein⸗ und Möbel⸗ 
Aultion. 


Mittwoch am 3. und Donnerſtag am 4. 
Februar c. Vormittags von 9—11 und Nach⸗ 


mittags von 3—6 Uhr werde ich im Auftrage 

des Verwalters der Kaufmann Graffſtein⸗ 

ben Anufurämaile im Hauſe Sapiehaplatz 
r. 
die noch vorhandenen Waaren⸗ 

eſtände, 

als: Kolonialwaaren aller Art, Cigarren, 
Ta backe, Liqueure, Abſynthe, Rhein- und 
rothe Bordeauf⸗ Weine, Laben⸗ und 
Keller ⸗Utenſilien, Gefäße, Flaſchen und 
2 Dampfkaffeebrenn⸗ Apparate, jo wie 
Mahagoni: und Birken: Möbel und 
Hauses und Wirthſchaftsgeräthe 

gegen baate Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Annonce. 

Die Herrſchaft Zarki im Königreich Polen, Kreis 
Olkuſz, Gouvernement Radom, hart an der Warſchau⸗ 
Wiener Eifenbahn, nahe an der ſchleſiſchen Grenze, 
beabſichtigt, 1200 Morgen Magdeburger Acker, Forſt⸗ 
und Weideland, unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
zu vererbpachten. 

Ebenſo iſt eine amerikaniſche Mühle mit ausreichen⸗ 
der Waſſerkraft, die 120 Scheffel Mehl in 24 Stunden 
verferiigt, mit maſſiven Gebäuden, an der Chauſſee 
und 5 Meile von der Eiſenbahn⸗Stalion Myszkow 
entfernt, mit 65 Morgen Magdeburger Acker und 
Weideland unter ſoliden Bedingungen in Erbpacht 
auszugeben. Hierauf Reflektirende werden erſucht, ſich 
wegen der näheren Bedingungen in portofreien Brie⸗ 
fen an die Güter⸗Adminiſtration in Zarki per Myſz⸗ 
kow zu wenden. 

Die Gegend iſt eine frequente und zum größten 
Theil von Deutſchen bewohnt. 


Ein Vorwerk von 250 Morgen bei Koſtrzyn 
iſt zu verpachten. Das Nähere ift bei dem Herrn 
Ziemkiewiez im Hotel zu Koſtrzyn zu 
erfragen. 


Schensverficherungsbank f D. in Gotha. 


Dieſe Anſtalt vertheilt im Jahre 1858 an ihre Verſicherten den Ueberſchuß des 
Jahres 1853, welcher 295,961 Thlr. 23 Sgr. beträgt und eine Dividende von 


* 


ergiebt. 


29 Prozent 0 


Durch dieſe und die in ähnlicher Höhe künftig 
ſtellen ſich die Beiträge auf ein ſehr niedriges Maaß herab. 


zu erwartenden Rückerſtattungen 


. Neben der dadurch gewährten Billigkeit der Verſicherung bieten die auf pupil⸗ 
lariſche Sicherheit ausgeliehenen Fonds der Bank von nahe an Neun Mil⸗ 
lionen Thaler jede wünſchenswerthe Garantie dar. 

Das abgelaufene Geſchäftsjahr 1857 hat ſich durch einen ungemein reichen Zugang 
an neuen Verſicherungen (1361 Perſonen mit 2,567,500 Thlr.) und durch eine inner⸗ 
halb der rechnungsmäßigen Erwartung gebliebene Sterblichkeit (450 Perſonen mit 750,000 


Thlr.) als recht günſtig erwieſen. 


Die Zahl der Verſicherten ift auf 20,830, die Verſicherungsſumme auf 33,500,000 
Thlr. geſtiegen; für geſtorbene Verſicherte wurden im Ganzen bis jetzt 10,100,000 Thlr. 


ausgezahlt. 


Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, laden zur Verſicherung ein 


H. Bielefeld in Poſen. 

A. C. Tepper in Bromberg. 
Kreisgerichts⸗Kaſſenrendant Müller in Gneſen. 
Apotheker Skutsch in Krotoſchin. 

E. Fr. Jockisch in Meſeritz. 

S. G. Schubert in Li ſſa. 

Kanzleidirektor Spisky in Schönlanke. 


Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, daß bei mir Schreib- und Briefpa⸗ 
piere mit allen beliebigen Namen, Firmen, Wappen 
und Kronen aufs Schnellſte und Sauberſte geſtempelt 
werden. D. Goldberg. 
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Beachtenswerth für die Herren Land: 

und Forſtwirthe / Blumen: und Gar: 
tenfreunde. 

Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß mein dies⸗ 
jähriges reichhaliges Verzeichniß von Gemüfe-, 
Feld-, Gras, Wald⸗ und Blumen⸗Sämereien 
nebſt Pflanzen⸗Anhang jetzt erſchienen, und auf 
gefälliges frankirtes Verlangen gratis und franko zu 
Dienſten ſteht. \ 

Ich habe mich auch dieſes Jahr wieder beſtrebt, 
meine Sämereien in beſter Qualität zu beichaffen, 
und werde meine verehrten Kunden durch friſche und 
reelle Waare bei mäßigen Preiſen beſtens zu befrie⸗ 
digen ſuchen. Poſen, im Februar 1858. 

Saamen-Handlung 
von Heinrich Mayer, 
Kunfte und Handelsgärtner, Königsſtraße 15a. 


Das Dominium G&oleeim bei Bofen 
offerirt: 
gelbe Lupinen, 
blaue 
rothen Klee zur Saat. 
An Tabaksſämereien: 
) erſte Ernte aus direkt aus Ame⸗ 
rika bezogenen Samen, wovon 
Maryland beſonders zu empfeh⸗ 
len. Ertrag pr. M. Mrg. 14 Ctr. 


| Pfälzer Saat. 


Maryland, 
Ohio, 


Amersfotter, 
Goundi, 
Dutten, 


150 Mutterſchafe 
find aus der Original⸗Stammſchäferei zu Zwey- 
brodt bei Breslau zu verkaufen. N 

Echtes Klettenwürzelöl, d Flacon 77 
Sgr., bekannt als das beſte Mittel, den Haarwuchs 
zu befördern und das Ausfallen der Haare zu ver⸗ 
hindern. Vorräthig bei 
J. J. Heine, Markt 85. 


See 
Butter- Anzeige. 
0 \ N u er = nzeige. 75 Bi 
Pen geehrten Kunden hiermit die ergebenſte Anzeige, daß von heute ab der Verkauf Wegner feiner Tafelbutter des Dominiums Ora, Kreis Pleſchen, dem Kaufmann Herrn 0 
acob Appel m P 0 ſe n 7 Wilhelmsſtraße 7 Poſtſeite Nr. 9, übertragen, und kann dieſelbe zu den bewußten Preiſen allwöchentlich ©! 
ontag und Donnerſtag in Empfang genommen werden. (0) 


Göra bei Pleſchen, den 1. 


Februar 1858. 


e 


See 


Das Wirthſchafts⸗Amt. ; 


© 


Für Landwirthe und Gartenbeſitzer. 
Die Samenhandlung 


von 


KARL NICOLAS 


in Berlin, Lindenſtraße 109 a. 
empfiehlt ihre Gemüſe⸗, Gras⸗ und Blumenſamen von 
vorzüglicher Beſchaffenheit zu billigen Preiſen. Ver⸗ 
zeichniſſe darüber werden auf portofreie Anfragen 
franko zugeſendet. f 

Bäckermeiſter Faden, Mühlenſtraße Nr. 18, giebt 
für 5 Sgr. 64 Pfd. ſchönes Brot, rund und lang. 


billig. Buſſe in St. Adalbert⸗Mühle am Mühlenthore. 
Friſche Butter à Pfd. 77 Sgr. in Klöſen zu ha⸗ 
ben bei Jacob Steinberg, 
Neuen Markt Nr. 25. 


Raps⸗ und Leinkuchen, Lein⸗ und Brennöl verkaufe ich | 


Sollte Jemand geneigt fein, 7000 St. Schwellen, 
wobei 1200 St. Stoßſchwellen, nach den bekannten 
Dimenfionen der Poſen⸗ Stargarder Eiſenbahn 


nach einem der beliebigen Bahnhöfe von Poſen nach 


Kreuz innerhalb drei Monaten liefern zu wollen, der 
wird erſucht, den genaueſten Preis in ſeiner Offerte 
bis zum 5. d. Mis. in der Exped. d. Zeitung abzu⸗ 
geben. 


Auf ein hieſiges Grundſtück, im Werthe von 3000 
Thalern, wird zur erſten Hypothekenſtelle ein Kapital 
von 500 Thalern gegen 5 Prozent Zinſen geſucht. 
Die Herren, welche ein ſolches Kapital zu vergeben 
haben, wollen ihre Adreſſe unter M. N. mit Angabe 
ihres Wohnorts in der Expedition der Poſener Zei⸗ 
tung gefälligſt deponiren. 


Ein ſchön möblirtes Zimmer iſt Langeſtraße 
Nr. 4, Parterre, zu vermiethen. 


Post-, Dampf- und Packet- Schifffahrt: 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt - Aktien- Gesellschaft 


unter Direktion der Herren: 


Adolph Godeffroy, Vorsitzender, C. Wöhrmann, F. Laisz, H. J. Merck & Comp., 


Johs. Schuback & Söhne, P. 


A. Milberg, Generalagent. 


Von HAMBURG nach NEW- TORK 
(eventuel Southampton anlaufend). 
Expedition alle I. und 15. jeden Monats, 
mit den A. I. Post-Dampfschiffen Hammonia, Borussia, Austria und 
Saxonia. 
Nächste Abgangstage: HAMNONIA, Capt. Schwensen, am f. März, 


SAXONIA, 


Ehlers, 


Güterfracht: Ermässigt auf 8 Sch. und 15 Proc. für Baumwollw. und ordinäre Güter, für andere 
Waaren 12 Sch. und 15 Proc, pro 40 Kubf. Abg. Gold, Silber, Juwelen & Proc. Kon- 


tanten 3 Procent in voll. 


Passage - Preise: Pr. Ort. Thlr. 150 für I. Kajüte, Pr. Crt. Thlr. 90 für II. Kajüte, Pr. Ort. 
Thlr. 60 für Zwischendeck, überall inkl. Beköstigung. 
In Folge der mit der amerikanischen Regierung abgeschlossenen Postkonvention werden 


sowohl frankirte wie unfrankirte Briefe und Packete mit den Schiffen befördert. 


Portosatz 


von hier bis New- Tork 4 Sgr. pro einfachen Brief. 
Ferner werden expedirt die rühmlichst bekannten, grossen Packetschiffe: 
Donau, Main, Rhein; Elbe, Oder, Nord-Amerika, Weser, 
0 Deutschland und Neckar: 


Nach NEW.- TORK: am l. und 15. eines jeden Monats, 
0 zuerst am 5. März, Packetschiff RHEIN, Capt. Spier. 
Nach OUEBEC: am 15. April, 15. Mai, 18. Juni. 
Nähere Nachricht über Fracht und Passage ertheilt: 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, 


Schiffsmakler. 


Hamburg, Admiralitätsstrasse Nr. 37. 


Für Schafmeiſter vermittelt gute Stellen 
im In⸗ und Auslande das landwirthſchaft⸗ 
liche Kommiſſions⸗Bureau von Aug. Götſch 
in Berlin, alte Jakobſtr. 17. 


Ein im Engros⸗Manufaktur⸗Geſchäft gewandter 
Verkäufer, der auch die Korreſpondenz verſehen kann, 
findet ſofort ein Engagement bei 


Louis Poſener, Wronkerſtraße 92. 


Ein im Schankgeſchäft geübter junger Mann und 
ein Lehrling, deutſch und polniſch ſprechend, gleich⸗ 
viel welcher Konfeſſion, finden ſogleich Unterkommen 
beim Deſtillatur Adolph Moral, 

Poſen, Krämerſtraße 14, Markt 86. 


Ein ordentlicher Knabe, welcher das Friſeurgeſchäft 
erlernen will, findet bei mir hierzu ſofort Gelegenheit. 


Waſſerſtraße. J. Buchholz, Friſeur. 


Oestr.-Fr. Staatsb.|5 201-2015 bz 


Einen Kommis und einen Lehrling wünſcht 


Selig Auerbach. 
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Auf der Tour von hier über Moſchin nach Czem⸗ 
pin verlor mein Kutſcher eine Doppelflinte. Der ehr⸗ 
liche Finder erhält Sapiehaplatz 3 eine angemeſſene 
Belohnung. Louis Machol. 


3. II. 7 A. R. OD: 
TCC 


Oeffentlicher Vortrag 

des naturw. Vereins Mittwoch, den 3. Februar 
Nachmittags 5 Uhr im Saale des Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗-Gymnaſiums. 

Herr Dr. Brüllow wird 

„Ueber die geognoſtiſchen Verhältniſſe des 

Alpengebietes“ 

einen Vortrag abhalten. 
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Cöln-Minden 3. E. 4 867 b 


| 


Verein junger Kaufleute. 
Mittwoch den 3. d. Mis. Abends 8 Uhr 
Vortrag über Proſodie, 
S SOS. SSS SSS 


Familien⸗Nachrichten. 

Heute Nachmittag 22 Uhr hat es dem Herrn ge⸗ 
fallen, meine innig geliebte Frau Agnes geborene 
Schliebener von dieſer irdiſchen Laufbahn in einem 
Alter von 243 Jahren abzurufen. Wer fie kannte, dieſe 
gute Frau und Mutter, wird meinen Schmerz kennen. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag den 4. Februar 
2 Uhr Nachmittags in Zerkow ſtatt. 

Dies zeige ich Freunden und Verwandten hiermit 
an. Koſtrzyn, den 1. Februar 1858. 

Schulz, Poſtexpediteur und Poſthalter. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. Potsdam: Lieut. H. v. Quill⸗ 
feldt, mit Frl. H. v. Alvensleben. 

Geburten. Ein Sohn dem Lieut. B. b. Schellen⸗ 
dorff I. in Berlin, Sek.⸗Lieut. F. Frhrn. v. Korff in Kö⸗ 
nigsberg, Hrn. L. d. Meyer in Meierslaun, Paſtor Joh. 
Baltzer in Gollmitz bei Prentzlau, k. preuß. Geſandiſchafts⸗ 
prediger H. Luedecke in Liſſabon. 

Todesfälle. Kreisrichter Neander in Berlin, Frl. 
L. b. Bohn in Stift Marienfließ bei Stargard in Pom⸗ 
mern, eine Tochter des Grafen b. d. Schulenburg⸗Angern 
in Angern. 


Stadttheater in Poſen. 

Dienſtag den 2. Februar zum Vortheil für Herrn 
Krén, auf Verlangen: Der Liebestrank. 
Komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti. Vorher: 
Meine Tante — Deine Tante. Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt. 

Mittwoch, wegen Vorbereitung zu Donnerſtag 
keine Vorſtellung. 

Donnerſtag, zum Benefiz des Komikers und Re⸗ 
giſſeurs Herrn Robert Guthery zum erſten Male: 
Wurm und Würmer, oder: Die Ro: 
miker⸗Familie. Poſſe mit Geſang in 3 Abthei⸗ 
lungen von Krüger, Muſik von Langg. 

Billets zu Logen und Sperrſitzen ſind bei Herrn 
Caspari (Mylius' Hotel de Dresde) Vormittags 
von 9—1 und Nachmittags von 3—5 Uhr zu haben. 

- Joseph Mellen. 

Zu dieſer meiner Benefizvorſtellung ladet ergebenft 

ein N. Guthery. 


Dritte Sinfonie- Soirée 
Mittwoch den 3. Februar d. J. Abends 7 Uhr 
im Casinosaale, Sinfonie von Haydn. „Meeres- 
‚stille und glückliche Fahrt“, Ouverture von 
Mendelssohn. Sinfonia eroica von Beethoven. 
Billets à 15 Sgr. werden in der Mittlerschen 
Buchhandlung und in der Musikalienhandlung 
von Ed. Bote &G. Bock verkauft, woselbst 
auch noch Abonnementslisten offen liegen. 


R. Hambach. 


Mittwoch den 3. d. Mis. friſche Klaki 
im Nathskeller. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 


Wegen des kathol. Feiertages keine Geſchäftsver⸗ 
ſammlung. 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 55 Febr. Nen Uhr 3 Fuß N Zoll. 


Staats-Anl. v. 1854 45/100 62 


Cert. A. 300 Fl“ | 924 B 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, 


ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 25.—31. Jan. 1857. 
Thermometerſtand [Barometer⸗ 

2 tleffter höchſter ſtand. ö Wind. 
25. Jan. — 5,0 — 3,0 28 8. 70 L. O. 
. 70% — 3,4: 28 ,d. 
27 10,0» — 5,6 28 3,5 N. 
28. 1 106° — 4,5 28 4.00. 
29. 13,80 — 8,0% 28 6,2 -O. 
30. 14,0 — 5,6 277 10,2 Sd. 
31. — 8,0 — 0,0 27 8,0 ⸗[SW. 


TTT 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 1. Februar. Wind: Weſt. Barometer: 
273. Thermometer: 0. Witterung: ſchneeig. 5 
Weizen loko 55 a 64 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 805 a 804 1 } { E 
Roggen Febr. a 37 a 374 Rt. bez., Br. u. Gd. 
Febr.⸗März 374 a 37 Rt. bez. u. Gd. 374 Br., p. 
Frühjabr 374 a 37 Rt. bez. u. OGd., 374 Br., Mais 
Juni 374 a 378 a 374 Rt. bez. u. Br., 374 Gd. 
Gerſte, große 34 a 40 Rt. N Ir: 
Hafer loko 28 a 32 Rt., Frühjahr 284 Rt. 
Rüböl loko 1222 Rt. bez., Febr. 1232 a 123 mt, 
bez., Br. u. OGd., Febr.⸗März 124 Rt. bez., Br. u. Gd., 
März⸗April 123 Nt. Br., April⸗Mai 12413 a 125 Rt, 
bez. u. Gd., 124 Br. 
Leinöl loko 133 Rt., Lieferung April⸗Mai 13 Rt. 
Spiritus loko ohne Faß 175 a 174 Rt. bez., Febr. 
174 a 174 Rt. bez. u. Gd., 174 Br., März April 173 
Rt. bez. u. Gd., 18 Br. Upril- Mai 183 a 184 Mi, 
bez. u. Gd., 18% Br., Mai- Juni 19 a 18% Mt. bez. u. 
Br., 183 Gb., Zuni» Juli 197 Rt. bez. u. Br., 19 Gd. 
(B. u. H. Z.) 


Stettin, 1. Februar. Nach einige Zeit hindurch 
anhaltendem Froſtwetter iſt es wieder gelinder gewor⸗ 
den und wir hatten geſtern und heute Schnee mit Regen. 

Weizen wurde Sonnabend p. Frühjahr eine Kleinig⸗ 
keit mehr bedungen, heute iſt es aber wieder ſtille. 

Für Roggen dauert die weichende Tendenz fort, bie 
Preiſe ſind bei mangelnder Kaufluſt und ſtarken Offerten 
auch von Lokowaare ferner raſch gewichen und ſtehen jept 
niedriger als ſeit langer Zeit. 

ae bleibt 290 

Hafer war ebenfalls etwas billiger käuflich; 
Kocherbſen bleiben knapp. 5 u kes 

AN ſehr 1 9 

Spiritus war entſchieden flau. Die Zufuhren gehen 
meiſt zu Lager. fer. 


Bres lau, 1. Februar. Wetter: Seit geſtern ſchlug 
bie Kälte EN 5 15 ode e ein, der 
en ganzen Nachmittag anhielt. Heute milde 7 5 
tur 290 0 bitten Morgens und Ehe Pan 
ir notiren: weißen Weizen 63—64—68 Sgr. gel⸗ 
ben 616865 S0. n 
Roggen 403—41— 414 Sgr. 
Gerſte 38—39—41 Sgr. 
Hafer 29—30—32 Sgr. 
Erbſen 48 —53—60 Sgr. 


Ae Wir notiren: Winterraps 101105. 
gr. 5 
Kleeſamen. Wir notiren: weiß 165-1718: 
t. 


19 Rt., roth 143—15—153—16 R 

Rüböl loko 128 Rt., Febr. und Febr.⸗März 123 Rt., 
April⸗Mai 12 Rt., ſämmtlich Br. 

Zink bleibt in guter Frage und für loko iſt 7 Rt. 
25 Sgr. Gd., es fehlt an Offerten. 

Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 8 
Tralles den 1. Februar: 68 Rt. Gb. 

Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 1. Februar 1858. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 61— 66 59 54-57 Gyr, 
Gelber do. 60— 62 58 5256 
Roggen . 41— 42 40 3839 
Gerſte . de ede e 90 86 3435 
Hafer . 32— 33 30 28—29 
Erbſen' 60 64 56 50-54,» 

(Br. Holsbl.) 


Pr. Handelsgesell. la 81 etw bz 


a u © 
- u. Aktien-Börse. | oppein-Tarnowirzla 744. b. do. 4. Em. | 86& bz do. 18554004 bz . do. B. 200 El. — 21 6 Rostocker Bank-A 14 — — 
Fonds- u. 1. Februar 1858 Plz Wilh. 55 60 641 fr Cos. Oderb. (Wilh.) 4 | 825 bz do. ‘4856/4311003 bz ‘= fdbr. inSilb. R. 4 87 6 Schles. BankvereinjA | 84% bz u & 
an & Rheinische, alte 4 | 974 & do. 3. Em. 43 83 6 551 Präm.-St.-Anl. 350111 bz "3 Eart.-Ob. 500 fl. 4 | 854 B ThüringerBank-A.lA | 77% bz 
Eisenbahn - Aktion. do. 90% bz Düsseld.-Elberfeldi4 | — Staats-Schuldsch. |3$| 834 bz M\Poin. Bankbill, * 887 bz Vereinsbank, Hambſ4 | 95 8 
895 G do. 2. Em. 5 101 bz Kur- u N. Schuldv. 33] 794 6 Hamb. Pr. 100 BM. — 713 6 Waaren-Cred.-Ant.i5 1:97 | bz 
Aachen-Düsseldorfj3}| 82 bz Ado. Stamm-Pr. 4 993 6 MHagdeb.-Wittenb. 430 914 B Berl. Stadt-Oblig. [4411004 6 Kurh. 40 Tir. Loose — 40, 5 Weimar. Bank- A, |5. 1044 etw. bz 
Aachen-Mastricht 4 534 B Rhein-Nahebahn 4 80 B Niederschl.-Märk. 4 — — do. 35 82 bz neue Baden. 35fl. do. — 294 6 Gold und Papiergeld. 
Amsterd.-Roiterd. Id | 655-66 bz | Ruhrort-Crefeld 34 895 6 do. conv. 491. bz Kur-u. Neum. 40858 be Bank- und Oredit-Aktien und |— 11785 
Berg.-Märkische 4 | 83 bs Stargard-Posen 33 963 bz do. conv. 3. Sr. 4 905 6 © 1 Ostpreuss. 33 84 6 Antheilscheine Friedrichsd’or — 11135 hz 
Berlin-Anhalt, 4 11298 bz uB Theissbahn 5 . do. 4. Sr. 5 1024 6 2 bommersche f/ 84% bz Berl H rm 85 Louisd’or — 1094 bz 
Berlin-Hamburg 4 108% ba Thüringer (30% Nordb. (Er. Wilh,))5 | 98 6 5 Posensehe 44 — — do, Il. ndelsgeg l. = 6 Gold al in. in Imp. — 213 bz 
Berl.-Potsd.-Magd.(4 1404 6 Oberschl. Litt. A.[(44 — — 240. 3 85 6 * schw. Banks 4 109 bz B IK. Sachs. Kass.-A.— 99% bz 
Berlin-Stettin 4 120 bz do. Litt. B. 33 79 B 2 ehlesisehe 37 — Bene n 4 103 55 8 Fremde Banknoten. — 983 B 
Brsl.-Schw.-Freib. 4 115 6 do. Litt. P. 4 884 6 v. Staat gar. B. sr at rat “Air 711 G Fremde kleine — 98 5 
do. neueste 107 bz u & do. Lit. E. 33 761 6 Westpreuss. 35 8 6 Ban 0 A Late a i 
Brieg-Neisse A| 744 6 - Oestr.-Französ, 3 272 bz u 8 Kur- d. Neum. 4 914 bz Daf Ratndt a 10 4 992450 b Wechsel - Course. vom 30. Januar. 
Cöln-Crefeld 4 —.— Aachen-Düsseldorf]ä | 865 8 Pr. Wilhb. 1. Ser. 5 | 984 bz &@|Pommersche 491, € 1 SEN. | 9 7 ————ů—ů—5— 
Cöln-Mindener 331484 bz - „Em. 4 86 6 do. 2. Ser. 5 981 bz "© \Posensche 4 | 90% bz e Amsterd. 250 fl. kurz — 143 bz 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 56 bz 2 3. Em. 4 934 B G86 u 128. Ser tar a (kreussische 4 904 bz 0. Lettel. do. 89 8b (2 bz| do. do. 2 M. — 425 bz 
do. Stamm-Pr. 43 — — Aachen-Mastricht 4%] 91-903 bz Rhein. Priorität 1 85 B = KRbein. u. westph | 93% 6 Dessau. Credit do. 4 | v. 50et 525-35 Hamb. 300 M. Kurz — 1513 bz 
do: do. 5 86 B Berg.-Märkische 5 1014 © do, v. Staat g. 37 801 B 2 (Sächsische 4934 0 Disk.-Comm.-Ant. 4 105-6 bz do. do. 2M. — 1514 bz 
Eiisabetbbahn 5 | — — „„ 2. Ser. 101% 6 Rübrort-Örefeld® Il] 95 5 ®|Schlesiche 1 918 bz El 8 Patt 800 f 6 20 De 
Löbau-Zittan 4 do. 3. S. (D.-Soest)4 858 II. 935] 4o. 2. Ser. 4 85 B Genfer Creditb.-A. 4 56-573 bz paris 300 Fr. 2 M. — 794 bz 
Ludwigsh.-Bexb. 4 11434 bz u@ |Berlin-Anhalt 491 bz Stargard-Posen- 4 Geraer Bank- A. 4 | 87 ew bz Wien 20 fl. 2 M. — 958 bz 
Magd.-Halberstadt |4 199 B do. 4965 b do. 2. Em. uf 98 G Waere doll EA «Ei Augsb. 150 f E. — 102, be 
Magdeb.- Wittenb. 4 381-39 b:  |Berlin-Hamburg 41025 € Thüringer 44100 8 Ausländische Fonds. Hannoversche do. 100 B Leipzig 100 Fir. 8 T. — 99% bz 
Mainz-Ludwigsh. 4 92 5 do. 2. Em. 4102 6 a 3,8er.at 100 B — - Leipzig, Credit- do.(4 | 784-4 bz o. do. 2M.._9 6 
Mecklenburger 4 53 bz Berl.-FP.-M. A. B.4 | 894 B das 4. Ser. — 96 B Oestr. Metalliquesſp | 793 bz Luxemburger do, 4 85 5 Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 24 & 
Niederschl.-Märk. 4 | 914 bz de. Litt. C. 4 984 bz do. National-Anl. 5 814-4 bz Meining. Cred.- do.[4 844 B Petersb. 100 R. 3 W. 985 62 
Niederschl.ZweigbjA S4; 6 zo. Litt. 5. uf 975 hz Preuss. Fonds, do. 2508. Prüm 0.04 11035 & Bae OR TE=B Industrie- rtl 
do. Stamm-Pr. 5 | 983 & Berlin-Stettin 441986 II. 48 854b do. Banknoten Norddeutsche do.) 4 | 764 bz . 0- Aktien. 
Nordb. (Fr. Wilh.) A4 544-55 bz | Cöln-Crefeld — — Freiwillige Anleihe 4g 100 6 2 (5,Stieglitz-Anl.]5 1024 bz Oestr. Credit- do. 5 1183-20 bz Contin.-Gas-Akt. 102 B 
Oberschl. Litt. A. 431 b: | Cön-Minden 4311003 6 Staats-Anl. v.1850142/100% bz 2)6. do. 5 106 bz Bomm. Ritter,- do. 4 123 f etw bz Minerva — 814 B 
and Litt. 0.1°311423-49% bz do. 2. E. 5 1034 6 do. 1852/4211008 bz 2) Engl. Anleihe 5 107 bz Posener Prov. do. 4 85, bz uB |Magdeb.Feuervers,| 225 6 
do. Litt. B. 330131432 bz do. A| 864 6 do. 18534 | 95 6 &(Poln.Schatz-0.|4 | 828 bz gr, I Pr. Bankanth.-Sch. 4 |4424 bz u G IConcordia,Leb.-V.|_| __ _ 


An der heutigen Börse fand ein überaus belangreiches Geschäft, zum Theil durch die Regulirung 
hervorgerufen, zum Theil auch von derselben unabhängig, ganz enorme Umsätze in Effekten aller Gattungen 


statt. Preuss. Fonds bliehen fest 


Von Ausländ, Fonds wurden Oestr. National-Anleihe lebhaft umgesetzt. 


Breslau, 1. Februar. Die Liquidation machte sich leicht, da die Stimmung günstig und Geld 


willig zu haben war. Auch für neue Abschlüsse zeigte 
EEE 


sich entschiedene Kauflust zu höheren Coursen, 


| 


Schluss - Course. 


bez. Oestr. Banknoten 964 bez. 
dito 2. Emiss. 108 Gd. dito Prioritäts-Oblig. 873 Br. 


1434 Br. dito Litt. B. 130g Gd. dito Prior,-Oblig. 881 Br. dito Priorität 77 Br. 
Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 56 Gd. dito Prior.-Oblig. —. 


Gd. 


Diskonto-Commandit-Antheile 106 bez. 
Oestr. Oredit-Bank-Aktien 1174— 184 bez. u. Gd. Schles. Bankverein 844 u. 3 


Darmstädter Bank-Aktien 
bez, 


unabgest. 98 Gd. 
Ausländ. Ka 99 


Poln. Papiergeld 885 bez. Breslau-Schwerdnitz- Freiburger Aktien 1154 Br. 


Neisse-Brieger 733 Br. Oberschles, Litt. A, und C. 


Oppeln-T: 2 
dito Priorität —, pr arnowitz Ti 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schlade bach in Poſen. — Oruck und Verlag bon W. Decker & Comp. in Poſen. 


